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Pause m diesen Verhandlung ist bedingl da- ,fernen Antrag aus Ernsuhrulw eines yohen ^ Zo
durch , daß Reichskanzler von Papen jetzt seine Tarifs für den Export von Zucker durchgesetzt .

penaufgebote waren nirgends notwendig . Dage¬
gen haben die Behörden für verschiedene Platze
Versammlungen und Umzüge unter
freiem Himmel verboten und Maßnahmen
getroffen , um eventuelle Truppenaufgebote zu
beschleunigen . In der bürgerlichen Presse wird
der scharfe ’ Aufruf der sozialistischen Partei
kritisiert .

Solldarisdi mit Nicole .

Genf , 11 . November . Der Zentralvorstand
der Genfer sozialistischen Partei erklärte sich in

einer Resolution mit Leon Nicole soli -
darisch , spricht ihm sein volles Vertrauen aus

und verlangt seine sofortige Freilassung .
Di « Haftentlassung ist von der Unter¬

suchungskammer wegen des kriminellen Charak¬
ters der Angelegenheit abgelehnt worden .

Der Aufruf
der Schweizer Partei .

In dem bereits gestern erwähnten Aufruf
der sozialdemokratischen Partei in der Schweiz
heißt es : ,

Ein Massaker voll Bestialität hat sich Mittwoch
in Genf ereignet . Eine von der Reaktion kom¬
mandierte Soldateska schoß mit Maschinengeweh¬
ren in friedlich demonstrierende Volksmassen .
Gegen diesen brutalenArbeitermord ,
gegen diese Abschlachtung im Stile faseistischer
Banden erheben wir im Namen des schweizeri¬
schen Proletariats flammenden Protest .
Der für ihre . Rechte gegeu eine durch und durch
korrupt « Bourgeoisie kämpsrmden Genfer Arbei¬

terschaft bekunden wir unsere unverbrüch¬
liche Solidarität und halten ihr die Treue .

Unsere Parteiinstanzeu treten sofort zusammen ;
sic werden den Organisationen Weisungen für
die Solidaritäts - und Abwehraktio¬
nen erteile «. Die Sache der Genfer Arbeiter ist
di « Sache der Schweizer Arbeiter . Hoch die Soli¬
darität ! Nieder mit dem Faseismus !

Das zwölfte Opfer .
Genf , 11 . November . Die Zahl der Todes¬

opfer der Zusammenstöße vom Mittwoch abends
bat sich auf zwölf erhöht . Heute nachmittags
starb der bei den Zusammenstößen schwer ver¬
wundete Alfons Kolly , ein lljähriger verhei¬
rateter Mann aus Freiburg .

Reise nach Süd- Deutschland antritt . Aus der
Vertagung der weiteren Aussprach « scheint je¬
doch hervorzugehen , daß di « strittige Frage der
offiziellen Wiedereinsetzung der preußischen
Staatsminister in ihr Amt auch bei der Unter¬
redung mit dem Reichskanzler bisher nicht
bereinigt lverden konnte .

war völlig überrascht und glaubte zuerst , es
Handl « sich um Feuer mit Platzpatronen . Als
aber die Schreckenskunde sich verbreitete , daß Tote
und Verwundete das Pflaster bedeckten , zogen die
Massen in alle Richtungen ab . Zwei Tote blie ¬
ben sofort auf dem Platz . Die Verwundeten wur ¬
den in benachbarte Cafös transportiert und bald
darauf in das nahe Kantonshospital , wo im
Laufe der Nacht und des Mittwoch - Bormittag
zehn Opfer ihren schweren Verletzungen erlagen .

Die Erklärungen Mottas , der am Mittwoch
in Genf weilt « und als Bundespräsident das Vor ¬
gehen des Militärs deckte , sowie die kraftstrotzen ¬
den Proklamationen der Genfer Regierung , neh ¬
men jeden Zweifel darüber , daß man in Genf ein
Exempel gegen die Arbeiter statuieren wollt « .

Generalstreik

Gewerkschaften beschließen 24stiindig «n Streik .

Genf , 10 . November . In seiner Sitzung am
Donnerstag hat der Vorstand der Genfer Soziali ¬
stischen Partei beschlossen , den So m s t a g a l s
Trau er tag zu begehen , Der unter dem Vor¬
sitz von Nationalrat Rossepet versammelt « Aus ¬
schuß des Gewerkschastsvcrbandes des
Kantons Genf hat am Freitag abends mit 87
gegen 58 Stimmen , bei einigen Enthaltungen ,
beschlossen , für Samstag den General ¬
streik zu erklären . Die . Dauer des Streiks
ist auf 24 Stunden beschränkt worden .

Ansnahmszustand .
Bern , 11 . November . Der Bundesrat hat

heute mit Rücksicht auf dii Genfer und Länsan -
ner Vorfälle beschlossen , sämtliche Zivilper ¬
sonen , die sich der in Artikel 3 des Militär¬
strafgesetzes aufgezählten Delikte schuldig machen ,
dem Militär st rafrecht zu unterstellen .
Dieser Beschluß tritt heute in Kraft .

Auf Grund eines Beschlusses des Stadt -
rates werden heute um 16 Uhr in Morges sie¬
gende Truppen mobilisiert : Smb des
Kavallerieregimentes Nr . 1 und die Dragoner¬
schwadronen 1, 3 und 4.

Die Nacht auf Freitag verlies in Genf und
in der übrigen Schweiz in voller Ruhe . Trup -
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Papen für Verständigung
mit Frankreich .

Berlin , 11 . November . Der Reichskanzler
empfing heute nachmittag die deutschen und fran¬
zösischen Mitglieder des vierten Ausschusses der
deutsch - französischen Wirtschaftskommission.

Der Reichskanzler wies in einer Ansprache
darauf hi », daß zwischen Deutschland und Frank¬
reich die privatwirtschaftliche Verständigung nnd
Zusammenarbeit in vielen Industrien
schon mehr Fortschritte gemacht und
praktisch « Erfolge erzielt habe als
zwischen anderen Länder « . Tics beweise schon ,
daß die französische und deutsche Wirtschaft zu
einer Zusammenarbeit und Verständigung beson ¬
ders geeignet seien . Er hoffe , daß di « jetzige
Tagung zu praktischen und schnellen Ergebnissen
führe , den « die Krise und Arbeitslosigkeit ver ¬
langten schnelle Arbeit .

Der Reichskanzler schloß daran den Wunsch
und di « Hoffnung , daß die Zusammenarbeit auf
wirtschaftlichem und finanziellem Gebiet günstige
Auswirkungen auch auf andere Gebiet « haben
werde , insbesondere auf die Lösung der schweben¬
den politischen Probleme .

vitterreaumi Papen - Brann
ergebnislos verlaufen .

Berlin , 11 . November . Wie das BDZ mel ¬

det , hat bereits heute vormittags eine Unter - ,
redung stoischen dem Reichskanzler von Pa ¬

pe n und dem preußischen Ministerpräsidenten
Otto Braun stattgefunden , in der die Ver¬
suche fortgesetzt wurden , zu einer Einigung über
die Auslegung des Leipziger Urteils zu kommen .
Die Unterredung dauerte über eine Stunde ^
Ueber den Inhalt der Besprechung ivird offiziell
nichts bekannt gegeben . Man hört nur , daß auf
Wunsch des Reichskanzlers die Aussprache in der

nächsten Woche fortgesetzt weiden ' soll . Die

Der Arhcitennord in Genf .
Ein Padieakt der korrupten Bourgeoisie .

Ueber das Blutbad in Genf und seine tiefe ¬

ren Ursachen wird dem SPD- Dienst in Berlin

unter anderem geschrieben :
Um die Ursachen zu verstehen , muß man

die Erregung der Genfer Arbeiterschaft
und der Kleinbürger kennen , die durch eine

ungeheure Korruption in der von Familien -
kliquen geführten Genfer Verwaltung schwer
geschädigt worden sind . Im Verlauf der

letzten beiden Jahre waren zahlreiche große
Unterschleifen äufgedeckt worden , bei denen

sich die Günstlinge der Bankiers und reichen
Bürgersfamflien auf Kosten des Kantons und

der Stadt di « Taschen gefüllt hatten . Dann brach
di « Banque de Geneve zusammen , wo ¬

bei sich herausstellte , daß
fast sämtliche Anssichtsräte große Kredite

verspekuliert
hatten , an ihrer Spitze der damalige Präsident
der Kantonalverwaltung , Moriaud . Die Sozia ¬

listenführer Dicker und Nicolo , beide Natio ¬

nalräte , führten einen heftigen Agitationskampf
gegen die korrupte Verwaltung - was der So ¬

zialdemokratie bei den letzten National -
ratswahlen ein Mandat mehr einbrächte .
Indessen war ihr « meist Persönliche Kampfxs -
tveiso nicht immer sehr glücklich . Nicole , als Chef ¬

redakteur des Genfer Sozialistenblattes ,Le Tra -

vail ", wurde . in verschiedenen Verleumdungs ¬

prozessen von der Genfer Klassenjustiz zu hohen
Geldstrafen verurteilt, , während die Hauptschul ¬

digen an den Äorrnpriynsskandalen iwch Mö -

tiauds Tod ohne Straf « ausgingen . Eine unge ¬

heure Hetze gegen Nicole und Dicker wurde von
der fascistensreundlichen . und der Bankierspreffe
betrieben . Auf. Mittwpch abends . hatte . die be ¬

rüchtigte fascistischc „ Union nationale " , zu einer

Versammlung aufgerufen , in der sie durch öffent ¬

liche Anklage aus der Hetze gegen die radikalen

Sozialistenführer Dicker und Nicole für ihre bis ¬

herige Politisch einflußlose Klique politische Ge -

, schäft« machen wollte . Die Vertreter der Sozial ¬

demokratie im Stadtparlament verlangten ein

Verbot dieser Versammlung , das von der Regie ¬

rung mit dem Hinweis auf das Versammlungs ¬

recht abgelehnt wurde . Darauf organisierte Ni -

colc eine Gegendemonstration auf der großen
Straße nach Cärouge , in der das Bersatsimlnngs -
lokal liegt . Schon am Dienstag hatte sich die

Kantonalregicrung in Genf von der Bundes ¬

regierung in Bern Truppen ausgebeten .
Am Mittwoch - Nachmittag rückten 650 Mann

der seit sechs Wochen in Lausanne eingezogenen
Nekrutenschule in die Genfer Kasernen , die nah «
dem Versammlungslokal liegen . Am Abend san ¬

den di « Demonstranten sämtliche Zugalrasstraßen
zu dem Versammlungslokal von Polizisten be ¬

sitzt und mit Ketten obgesperrt . Nicole hielt

ejne Rede von dew Schultern mehrerer . Partei ¬

freunde . in der er nochmals die Korruption Re -

due . passieren ließ und zum Halten der Straße

gegen die nationalistischen Hetzer apfforderte . Ein

Kommunist forderte zur öffentlichen Revolu »

. tion auf . Aber außer einigen Versuchen , dje Poli ¬

zisten hinter den Absperrketten zurückzüdränaen ,
geschah nichts Gewolttätiges . Die Arbei ¬

ter machten ihrer Erregung lediglich in Ausrufen
Luft. Die Demonstranten zogen im Gegenteil
breiter vom Saal weg , während eine ungeheure
Dlenge Neugieriger in die schmale Zugangsstraß «
zum größten Platz Genfs von der Carouge - Straße
obgedränqt wurde . Trotzdem ließ der Chef der

Genfer Polizei und Vorsitzende der Kantynal -

kegierung , Martin , die Truppen alarmieren .

Deren erste Abteilung wurde von der Menge an ¬

gegriffen . Es wurden den Soldaten teflweksi di «

Stahlhelme und Waffen entrissen . Die Gewehr «

wurden zum Teil zerbrochene Die jungen
Milizrekruten lympathifiertest zum

Dell mit der Bevölkerung , da sie offenbar
gar nicht wußten , wie sie kich ,u verhalten hatten .

Der zweite Hilferuf brachte dann eine stär ¬

kere Truppenmasse vor die große Ausstellungs ¬

halle, von der die Zugangsstraßen zum Route

de Carouge ' geht , deren Räumung das erste

Truppenkontingent vergeblich versucht hott «. Etwa

50 von den 80 Soldaten , die in der Menge steck¬

ten , konnten sich zu ihren Kameraden vor der

Ausstellungshalle zurückziehen . Bon dort wurde

sofort mit einem leichten tragbaren Maschinen ¬

gewehr
ein « Salve quer über die Menge

abgegeben ohne jede Ankündigung, sowie etwa

400 Schuß aus Jnfanteriegewehren. Die Menge

Die demokratische Eint .
New Jork , 11 . November . Die Gouverneur¬

wahlen in den Vereinigten Staaten hatten , fo-
weit bisher bekannt , folgendes Ergebnis : Ge -
wöhlt wurden 26 demokratische und 4 republika¬
nische Gouverneure .

Die letzten bekauntgewordenen Zahlen für
die Kongreßwahlen lauten : 314 Demokratien , 111
Republikaner , 4 Landarbeiter .

*

Der neugewählte Präsident der Bereinigten
Staaten Roosevelt erklärte am Donnerstag
offiziell , daß es zumindest binnen zwei Monaten
zu keiner Entscheidung betreffend die Besetzung
der Aemter und Funktionen im künftigen Kabi¬
nett kommen werde . Vom heutigen Tage bis zum
1, Jänner werde er den größten Teil seiner
freien Zeit den Pflichten eines Gouverneurs des
Staates New Asork widmen .

Ole Sdiadenlrohen .

Salt Lake City , 11 . November . Der Sena¬
tor für Satt Lake City , Reed Smooch , der bei
den Wahlen von » Dienstag nicht wiedergewählt
wurde , erhielt am Mittwoch aus der Stadt Ha -
vaira aus Kuba nachfolgendes Telegramm : „ Die
große amerikanische Nation hat Ihnen den Lohn
ausgezahlt , den Sic verdienen . " Das Telegramm
war unterzeichnet: Die kubanischen Zuckerpro¬
duzenten .

Senator Smooth hatte nämlich rin Senate

seinen Antrag auf Einführung eines hohen Zoll -

W Kosten der Arbeiter ?
Einige Bemerkungen zn den

Forderungen der Staalsangesteilten

In seinen Ausführungen vom 4. Novem

ber , die sich mit dem Abbau der Staatsange¬
stelltenbezüge beschäftigten , hat der „Sozial¬
demokrat " bedauernd sestgestellt , daß

,chie Staatsangestellten noch im Kampfe gegen
den drohenden Gehaltsabbau die Erkenntnis

vermissen ließen , daß ihre Interessen nur im

gemeinsamen Kampfe aller auf Lohn öder

Gehalt angewiesenen Schichten vertreten wer¬
den können . "

Es kann keinen besseren . Beweis für die

Richtigkeit dieser Behauptung geben , als das

neue Memorandum , das die Exekutive der

Staatsangestellten dem Ministerpräsidenten
vorgelegt hat . Dieses Memorandum würde in

seiner Gesamtheit « ine eingehende Analyse
verdienen , die dann ergeben würde , daß sich
die Exekutive , von der man doch mit Recht
genaue Sachkenntnis verlangen dürfte , ihre
Sache verdammt leicht gemacht hat . Was soll
man etwa dazu sagen , daß das Memorandum

allen Ernstes vermeint , es könnte m i n d e -

stens eine Milliarde jährlich an Steuerrück -

ständen eingebracht werden . Wir haben selbst
wiederholt auf diesen wunden Punkt in unse¬
rer Steuerverwaltnng hingewiesen , aber so

leichthin yrit Milliardensummen zu spielen ,
steht am wenigsten der Vertretung eines Stan¬

des an , dem eine gewissenhafte Budgetierung
am allermeisten am Herzen liegen sollte, , Wir
wollen uns indessen auf die Punkte des > Me¬
morandums beschranken, die vor allem den

Widerspruch der Arbeiterklasse herausfordern
müssen .

' '
. .

Die Exekutive will beim Landwirt¬

schaft sministerium 4 Dtrklionen X ersparen ,
beim Handel sministerium sage und schreibe
50 . 000 K, dafür aber an der Schule rund

70 Millionen , an die 9 Millionen beim G e -

s u n d h e i t swesen , aber auch über 18 Mil¬

lionen an der sozialen Fürsorge . Wo

sollen diese Ersparungen erzielt werden ? An

der I u g e n d f ürsorge ? An den K r i e gs -
invaliden ? Diesi Pläne ergänzen würdig
di « von uns bereits wiedergegebenen Forde¬
rungen , daß die Arbeitslosenunterstützungen
streng kontrolliert und di « Unterstützun¬
gen nach dem Genter Sh st em ringe¬
st e l l t werden sollen . Glauben die Staats¬

angestellten , die sich von der Unzuverlässigkeit
ihrer bürgerlichen „ Freunde " wohl zur (Ge¬

nüge überzeugt haben dürsten , daß es ihnen
die Unterstützung der sozialisfifchen Parteien ,
gewinnen wird , . wenn sie ihre Bezüge auf
Kosten der Arbeitslosen , der fürsorgebedürf¬
tigen Jugend , der Kriegsverletzten retten

wollen ?

Aber noch interessanter sind die Vor¬

schläge , die von der Exekutive zur Erhö¬
hung der staatlichen Einnahmen gemacht
werden . An erster Stelle dieser Vorschläge
steht die „ Erwerbssteuer für bisher begün¬
stigte Konsum - und Kreditgenossenschaften " bei

Erreichung eines gewissen Reinertrags , wovon

ein Erträgnis von 100 Millionen Kronen er - ,

wartet wird . Das ist mehr , als die be¬

sondere Erwerb st euer im Ganzen '
a u s m a ch t , womit neben dem unsozialen
Charakter dieser Forderung auch ihr Unernst
erwiesen ist . Die Genossenschaften sollen also
wohl wie Aktiengesellschaften be¬

steuert werden ? Oder noch viel höher , da ja
fonst die 100 Millionen Kronen unmöglich
hereingebracht werden könnten . Aber wissen
dir Herren in der Exekutive nicht , daß Kon

sumgenossenschaften käne auf Gewinn bercch
neten Unternehmungen sind ? Daß alle ihre
Erträgnisse wicÄerum den Mitgliedern , also
den Konsumenten zugeführt werden ? Haben
nicht die Staatsangeftellten selbst Koirsunigc -

nossenschaften gegründet , deren schärfere Be

steuerung ihre oberste Standesvertretung nn ! '

verlangt ? Es ist dies noch bei weitem nicht "
die gehässigste der Forderungen , die in dem

Memomstdum der Exekutive erhoben werden ,
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geregt sein . . . nichts zu Machen — man ist nicht
aufgeregt . Ob das denn wirklich so was Wich¬
tiges ist : Mutter ! Ja , und wenn man überhaupt
etwas ' für dies « unbekannt « Mütter empfindet —

dann eine unerklärliche , aber nicht wegzuleug -
uende Abneigung . Gleich werd ' ich sie sehn —

das Herz bleibt ruhig . - Hans und Hertha — sie
muß mir Geld geben — das Herz schlägt schnel¬
ler . Martin — was wird Martin denken , wo

ich bin — das Herz setzt sekundenlang aus , und
'
Gilgi wünscht , ohnmächtig zu werden . Fiebernde
Ungeduld , packt sie Plötzlich . Fünf Minuten hat
sie gewartet und glaubt , daß Stunden vergangen

. sind . Das Geld — Martin — kleine Kinder —■

Gefängnis, — und Martin wird warten . Und

Gilgi kommt ' s vor , als wenn sie ein nie wieder

gutzumachendes Verbrechen an Martin beginge .
Di « kleinen Kinder — was gehn sie mich an !
Der Hans kommt ins Gefängnis — soll er doch .
Martin wartet — ich werd ' erklären müssen —

er wird nicht verstehn — warum sitze ich hier ?
Heute sollt ' ich beim Arzt sein . Das Kind —-

vielleicht wird es so unorderttliche schwarze Haare
haben wie Martin und so dunkle Augen mit sil¬
bernen Lichtern — ich möchte gern so ein Kind

. ^. Martin , mein Liebling — Geld , fünfhundert
Mark — ach, da ist es wieder , das ganze Durch¬
einander . Ich kann nicht mehr — Martin

>svartet

( Fortsetzung folgt . )

aber sie zeigt wohl am deutlichsten , wie hier
die hohe Bürokratie mit den ' Interessen ihrer
schlechtbezahlten „ Standesgenossen " ihr Spiel
treibt .

- Aber die Konsumenten sollen - nicht nur

durch Entzug ihrer Begünstigungen , sondern
auch ganz unmittelbar zu Mehrleistungen her¬
angezogen werden . Die Biersteuer soll
nicht um 10 , sondern um 20 h erhöht werden ,
was aus der trockenen Sprache der Ziffern
in verständliches Deutsch übersetzt , nichts an¬
deres besagt , als daß nicht nur das Braukapi¬
tal , sondern auch die Konsumenten
durch die Biersteuererhöhung getroffen werden

sollen . Eine Erhöhung der Fleisch st euer

soll 200 Millionen L einbringen , was ge¬
radewegs auf eine Verdreifachung ter

Fleischsteuer hinausläuft . Hat ein solcher
Kampf gegen den Gehaltsabbau einen Sinn ?
O ja ! Sein Erfolg wäre nämlich , daß an
Stelle einer progressiven Kürzung der Bezüge ,
welche die höheren Einnahmen schärfer an¬

packt , eine verkehrt progres sive Be -

lastung der Konsumenten , also auch
der kleinen Staatsangestellten , aber darüber

hinaus der gesamten Bevölkerung treten
würde .

Die Sozialdemokratie wird sich durch
solche Mißgriffe , die dem Interesse der gro¬
ßen Masi « der öffentlichen Angestellten selbst
am allerwenigsten entsprechen , in ihrer grund¬
sätzlichen Haltung keineswegs beirren lassen .
Die Sozialdemokratie hat den Gehaltsabbau
aufgehalten , solange es überhaupt ging , sie hat ,
als . es nicht mehr möglich war , der Frage
auszuweichen , das Prinzip der sozialen Staf¬
felung durchgesetzt , sie wird auch bei den wei¬

teren Verhandlungen um die endgültige Fas¬
sung der Vorlage das Angestellteninteresse mft
aller Kraft vertreten . Aber niemals

wird sie ihre Hand dazu bieten ,
daß dieser Kampf auf dem Rücken

der breiten Berbrauchermassen ,
auf dem Rücken der Arbeiter und

Angestellten in der privaten
Wirtschaft , auf dem Rücken der

Arbeitslosen und Kriegsopfer
ausgetragen wird . Die Staatsange -
stellten selbst werden erkennen müssen , daß
ihre Interessen in schlechter Hut sind , wenn

sie sich zum Sturmbock gegen die Lebenshal¬
tung der Arbeiterklasse mißbrauchen lassen .
Sie werden verstehen lernen , daß sie ihren
Kampf nur dann erfolgreich führen können ,
wenn sie sich mit teM ' hrdßen Hter ' ter Lohn -
und Gehaltsempfänger in der Privatwirtschaft
zusammenschließen und mit ihnen ge¬
meinsam für die Verbesserung
des Loses aller arbeitenden Men¬
schen kämpfen . Wenn die Staatsangestellten
diesen Weg beschreiten , werden sie di «

Sozialdemokratie immer an

ihrer Seite finden .

Japanische Blutjustiz
HcHen politische Gegner .
Drei Jahre Untersuchungshaft —

dann lebenslängliches Zuchthaus .

Aus Tokio wird gemeldet : Der Prozeß ge¬

gen die imLaufe derletzten drei Jahre

verhafteten Kommunisten ist zu Ende

gegangen . Bier der Angeklagten sind zu lebens¬

länglichem Zuchthaus und weiter « 178 zu ver¬

schiedenen Freiheitsstrafen zwischen 10 und 13

Jahren verurteilt worden .

*

Der Brüsseler „ Peuple " schreibt zu diesem
furchtbaren BlUturteil :

Dieses unerhörte Urteil ist von der Furcht
diktiert . Die japanischen Behörden , di « der Fort¬
schritt der Linksopposition während der letzten
Jahre in Schrecken versetzt hat , wollten zu einem

großen Schlag ausholen . Diese . jungen , zu so
schweren Strafen verurteilten Menschen hoben
kein großes Bergehen begangen und man mußte
sie anklagen , sich gegen das Leben des Mikado

verschworen zu haben .
Es muß übrigens berücksichtigt werden , däß

in Japan alle , die Kommunisten , die Sozialisten ,
Anarchisten und sogar die Radikalen , unterschieds¬

los als Kommunisten bezeichnet werden .

Eine Mitarbeiterin des „ Petit Parisien ",
Andröe V i o l l i s , die vor kurzem von einem

mehrmonatigen Aufenthalt im Fernen Osten zu¬

rückkehrte , erzählt « gerade dieser Tage , wie sehr

ihr in Tokio die Sympathie ausiiel , di « der

Magistrat gegenüber den jungen Fascisten bewies ,
die mehrere hervorragende Politiker ermordet hat¬

ten , während die kommunistischen Angeklagten im

Gefängnis mit äußerster Härte behandelt wurden .

Vor sechs Monaten , zur Zeit der Durchreis « der

französischen Journalistin , waren mehrere dieser

unglücklichen jungen Menschen iM Gefängnis
gestorben oder wahnsinnig geworden .
Ihre Genossen - fuhren fort , ihre Ideen vor einem

Gericht , das entschlossen war , ihnen die höchst¬

möglichen Strafen aufzuerlegen , mit bewunde¬

rungswürdigem Mut zuvertcidigcn .
Es handelt sich hier um Klassenurieile von

nicht zu überbietender Schändlichkeit .

45 ) ( UUMt . UM
Das hört nun keiner gern , daß er ' s leichter haben
soll als andere . Sind ja nicht gerade schön und

rostlos beglückend , die eignen Konflikte , aber dafür¬
sollen sie wenigstens sehr einmalig und unter
allen Umständen am schwersten sein . Pit faßt
nach Gilgrs Hand , legt sein hartes Jungengesicht
in die weiche , kühle Fläche — „kleiner Oedipus -
komplex, ^ . Pit ?. . Männersehnsucht nach Frauen -
überlegenheit ? Ma , Pit — — “ die weiche Hand¬
fläche unter seinem Gesicht rollt sich zur Faust ,
schlagt ihm leicht gegen ' s Kinn . — ,/es geht jetzt
gar nicht um uns beide , Pit , es geht um dritte .

Weißt du , wo ich jetzt sofort fünfhundert Mark

herbekommen kann ? " Aufmerksam hört Pit zu ,
wie Gilgi von Hans und Hertha erzählt .

„ . . . und zwei kleine Kinder , und « in drit¬

tes ist unterwegs . . . "

„ Unverantwortlich , diese kaninchenhafte
Fruchtbarkeit . Worum bekommen sie andauernd

Kinder ? "

man

Pit — daS — würdest —

„ Sie haben nur ein Bett , Pit . "
„ Sie sollten die Kinder nicht zur Welt kom¬

men lassen . .

„ Sie haben kein Geld , Pit . "
„ ES gibt Menschen , die zu schwach sind fürS

Leben und die man darum ruhig krepieren lassen
sollte . ..

„ Schwäche und Stärke machen noch längst
nicht den Wert eines Menschen aus , Pit . "

„ Aber ihre Lebensfähigkeit . "
„ Aber nicht ihre Lebensberechtigung . "
^Die muß jeder sich selbst erwerben . "

„ Die erwirbt man selbst nur , indem

anderen dazu verhilft . "
„ Man muß ökonomisch sein , wenn man —"

„ Man geizt sich arm , wenn man mit Hilfe
spart . . . "

„ Man soll nur denen helfen , für di « Hilfe
auch wirklich Hilfe ist . "

„ Man soll jedem helfen . "
„ Das ist mcht wahr . "
„ Dar ist wahr . "
„Humanitätsduselei . "
„Verpflichtung . — — Hör ' aus , Pit , es

könnte sein , daß dein « Dialektik meiner überlegen
ist . Dialektik ! Wie jämmerlich — wo ' s um vier

lebendige Menschen geht . Zuweilen sollten einem

einzelne Menschen wichtiger sein als die Masse . "

. Pit steht aus . „ Jch selbsthabe michts — das

weißt du ja aber ich — . Will . . - ft . meinem

Vater gehen — vor vier Jahren habe ich ihn zu¬

letzt gesehen . . . "

„ Donnerwetter ,
du — tun ? "

„ Na, wenn du Geld brauchst — brauchst
du ' s eben . — und wenn du ' s richtig findest , Leu¬

ten zu Helsen , dann wird ' s Wohl schon richtig so
sein . " Pit greift nach seinem Hut — „ wart ' hier
auf mich —. in spätestens einer Stunde bin ich
wieder zurück. " Schon hört man seine Absätze
eilig die steile Holztreppe hinunterklappern . Gilgi
denkt nichts und tut nichts , fällt auf Pits Bett

und schläft ein .

„ Wach ' auf , Gilgi — verdammt nochmal —

wach ' doch auf ! "

„ Pit — du ? " Gilgi reibt sich die Augen .
„ Ich habe furchtbaren Hunger — wie spät ist es ? "

„ Fünf Uhr glaub ' ich . " Gott , Martin , Was

wird Martin denken — ich muß nach Hause - 7— ja ,
was wollt ihr denn nur . . . „ Hast du das Geld ,
Pit ? ? ? "

, ^Fch war zu Haus — mein Vater war nicht
da — hält einen Vortrag in Frankfurt . Da bin

ich zu einem Freund . . . "

„ Hast du das Geld ? "

„ Nein — bis morgen mittag vielleicht . . . . . "

„ Das ist zu spät — Herrgott , jetzt ist kein «

Zeit mehr zu verlieren . Was kennen wir denn

noch für kapitalkräftige Leute , Pit ? " Gilgi über¬

legt . Zu den Krons gehen ? Unmöglich . Sie

wurden mir ja das Gell ) vielleicht geben — aber

wann ? Uebermorgen oder nächst « Woche . Die

gehören ja Hu den Leuten , die jedes Dreimark¬

stück erst „flüssig machen " müssen . Den Pelzman¬
tel versetzen ? Bekäme man doch sicher nicht ge¬

nug . Und auch sonst täte man ' s nicht . Ist doch
von Martin , der Mantel — und Martin darf
mit der ganzen Geschichte nicht das geringste . zu
tun haben . „ Halt — ich weiß , . , tschö Pit . .

Gilgi saust di « Treppen hinunter .

Kaiser - Wilhelm - Ring . Greif . . — Gilgi klin¬

gelt . Das standeSbewußte Mädchen öffnet . „ Frau
Greif da ? "

„ Gnädige Frau sind jetzt nicht zu sprechen . ' '
Das werden wir ja mal sehn — Gilgi schiebt

sich an dem verblüfften Mädchen vorbei zur Tür

hinein —■ setzt sich auf den kleinen Korbsessel in

der Diele — sieht auf ihre Armbanduhr — —

„ Eine halbe Stunde warte ich hier — bis dahin
hat Frau Greif zu sprechen zu sein . "

Das Mädchen verschwindet — kommt eine

Minute später wieder : „ Gnädige Frau lassen um

ihren Namen bitten — und was Sie wünschen ? "
„ Das sage ich Ihnen nicht . Sagen Sie Frau

Greif nur , ich wartete — sie möchte sich beeilen . '

DaS Mädchen kommt plötzlich näher — sieht

Gilgi neugierig und unsicher vertraulich an —

„ Sind Sie — — sind Sie vielleicht - i « Braut

vom Herrn Longin ? "
„ Ob ich was bin ? "

„Ach, ich dachte . Sie sind aber wenr
Sie ' s nicht sind — ich will nichts gesagt haben ,
dann . . . "

vielleicht bin ich ' s", meint Gilgi und macht
«itf geheimnisvolles Gesicht . Kann ja sein , das
man als Braut vom Herrn Longin die Dann

Greif eher zu . sprechen bekommt . Die Miene de ?

Mädchens drückt -satte Befriedigung und Einge -
weihtsein aus . Es öffnet halb den Mund — will

anscheinend etwas sagen — plappt dann aber mit

sichtbarer Selbstüberwindung den Mund wieder

zu und entfernt sich.
Gilgi sitzt und wartet . Wartet auf eine wild¬

fremde Dame , von der sie fünfhundert Mark

haben will . Außerdem ist dies « fremde Dame ihr «
Mutter . Das ist merkwürdig . Viel merkwür¬

diger aber ist ihre tief «, nicht zu erschütternde
Gleichgültigkeit für diesen Begriff . Ist doch , nicht
normal — von Rechts wegen müßte sie doch auf -

Elnc lehrreiche Gemelndevertr eterhonierenz in liaaden .

Gemeindevertreterkonferenzen sind bei den

Kommunisten und den Bürgerlichen sehr beliebt ,
besonders dann , wenn die sozialdemokratische
Kontrolle fehlt . Politische Giftmischereien und

Exzesse der Dummheit lassen sich nicht vermeiden ,
wo eine so seltsame BundeSgenossenschaft auf¬
tritt . Hätte man das nicht schon früher gewußt ,
so erführe man es aus dem Verlauf der Kaa -
oener Gemeindevertreterkonferenz , über die eben

jetzt in der kommunistischen Dauern -
st i m m e " ausführlich berichtet wird .

Herr Hadek , der als der einzige Parla¬
mentarier an der Veranstaltung teilnahm , hatte
kein kleines Forum : mehr als 200 Gemeindever -
rrelel und 300 Gäste hörten seine Weisheit und
alle klatschten ihm Beifall . Das werden jene
seltsam finden , die da wissen , daß es im Kaa -
dener Bezirk außer den kommunistischen noch sehr
klassenbewußt « bürgerlich « Gemeindevertre¬
ter gibt . Wenn man aber hört , was die Herren
Bolschewiken ihren Zuhörern vorsetzten , so weiß
man , daß ihr Erfolg nur ihrer Charakterlosig¬
keit zuzuschreiben ist .

' ^ Da - streichelten die Herren Bolschewiken in

ihren - Reden dir Mitt el ' stä Npler ; " ter

Staat mache keine Politik für sie, - sontern nur

für di « Reichen . Der Bauer verliere feinen
„d- e u t s ch e n Boden " . - Gegen diese Politik
müsse sich das Kleinbürgertum mit Unterstützung
der Bolschewiken , die sich zuweilen Marxisten
schimpfen — zur Wehr setzen .

Nicht wenig istS , was in der von den Kom¬

munisten vorgeschlagenen und von den guten
Bürgern einstimmig angenommenen Entschlie¬
ßung verlangt wird :

Es sollen sechs , und viermal soviel Czech-
karten ausgegeben werden wie gegenwärtig . Auch
die Kurzarbeiter sind auf Staatskosten zu unter¬

stützen . Den Arbeitslosen seien Mietbeihilfen zu
gewähren , die Notstandsarbeiten seien von der

Regierung finanziell zu unterstützen . Das Ge¬

meindefinanzgesetz müsse sofort beseitigt werden .

Gegen die Erfüllung dieser ^Forderun¬
gen wiä » schließlich — außer den Bürgerlichen ,

einschließlich der Zuhörer des Herrn Hadek —
niemand etwas einwenden .

Kennen sich die Kommunsiten doch auch bei
der Mittelbeschaffung gut aus :

Sie verlangen Streichung aller Steuerrück¬

stände und vollkommene Steuerfreiheit der Klein¬

bauern , Gewerbetreibenden bis zu einem Rein¬
einkommen von 18 . 000 K, Streichung der Steuer¬

rückstände bei den Kleinbauern und Gewerbetrei¬
benden bis zu einem Reineinkommen von 30 . 000
Kronen . Die Umsatzsteuer sei zu beseitigen , di «

Erwerbsteuer herabzusetzen .

Und damit auch der Anschein das Ernstes
nicht fehle , wird der Staat aufgefordert , die

„ achteinhalb Milliarden Steuer¬

rückstände " sofort einzutreiben , die die Reichen
diese - Staates angeblich haben .

Daß die Kommunisten die Aufhebung des
Gemeindefinanzgefetzes natürlich nicht zu dem

Zweck fordern , di « Gemeindeumlagen zu « r »

mäßigen — das könnte ja auch im Rahmen
deö jetzigen Gesetzes geschehen , merken die ent¬

zückten Zuhörer mW . - <Sie schrien auf den
Golostjgen) ' . IM' . ' Mem. HMrMmyüWsH ' eü . Zau¬
berer , versprechen ; sie erhoffen di «- Festigung und

Wiedergeburt des Mittelstandes durch das Ein¬

greifen der bewährten „ Marxisten " aus , den

Reihen der KPL . Sie glauben die Lüge von

den achteinhalb Milliarden einbringlicher Steuer¬

rückstände , weil dies « Lüge erst die anderen

Lügen und „ Forderungen " glaubhaft macht .

Nicht im Hinführen des proletarisierten
Kleinbürgertums zum Klassenkompfgedanken ,
nicht in der sozialistischen Aufklärung dieser
Schichten erkennen die Kommunisten ihre Auf¬
gabe , sondern in der Förderung und Betonung
kleinbürgerlichen Gesinnungen und kleinbürger¬
licher Eigenliebe . Sie prostituieren di « Kommu¬

nistische Partei , sie prostituieren den Massen -
kampfgeidanken , sie machen wegen einiger Stim¬
men Liebkind bei den kleinbürgerlichen Schichten .

Schmählicher wurde der Marxismus noch
niemals verraten !

EnültsclicrVorstoft
in der Sclmldcniragc .

Ncrte an Amerika .

London , 11 . November . ( Reuter . ) Sir John
Skmön hatte heute Unterredungen mit dem

französischen , dem italienischen und dem belgi¬
schen Botschafter und informierte sie über den
Sinn der Note , die die britische Regierung hin¬
sichtlich der Schulden cm die Regierung der Ber - '

einigten Staaten von Amerika gesandt hqt .
Der britische Botschafter in Washington Sir

Ronald Lindfay hat gestern dem Staatssekre¬
tär S t i m s o n die britische - Note über die

Kriegsschutdenzahlung übergeben . Der Inhalt
der Rote wird nur veröffentlicht werden , wenn

Stimson nach dem Studium der Note feine Zu -
stimimurg zu deren Veröffentlichung erteilen
wird . '

Frankreich assistiert .

Paris , 11 . November . „ Paris Midi " läßt
sich aus Washington Melden , daß der franzö¬
sische Finanz - attachee angewiesen worden sei, un¬

verzüglich im Namen der französischen Regie¬
rung die Eröffnung von allgemeinen Ver¬

handlungen . über die Kriegsschulden und

bis auf weiteres die Aussetzung der am 15 . De¬

zember fälligen 25 Millionen Dollar - Rate nach -
zusehen .

Oie Schuldner zahlen nicht

Washington , 10 . November . Das amerika¬

nische Schatzamt hat mitgeteilt , daß die Kriegs - ,
[ schulden Zahlung Griechenlands im Betrage

von 444 . 020 Dollar nicht eingegangen ist . Fer¬
ner teilte das Schatzamt mit , daß die unga¬

rische Regierung erklärt hat , sie sei nicht im¬

stande , die nötigen Auslandsdevisen zu beschaf ¬

fen , um die am 15 . Dezember fälligen 40 . 729
Dollar - zu bezahlen .

Keine Hoffnung !
Demokraten gegen Schuldenstreichung .

Fcchettevill « ( Arkansas ) , 11, November . ' ( Reu¬
ter ; ) Anläßlich das Jahrestages des WaffeNstill «
- standsabschlusses hielt der Führer der Demo¬

paten , Rohinson , im Senate « ine Rede ,
in der er erklärte : Wie es scheint , befiehlt die,
politische Voraussicht , daß die Regierung klaft

ihren unerschütterlichen Standpunkt erkläre , daß.
die Kt ' iegssch ulde n b « zahlt werd en :
m üssen . Damit würde der Agitation ein Ende
gemacht werden , welche bald die Reihen der An- ,
Hänger der Bewegung für eine Streichung - er

Schulden vermehren wird . Wenn der Präsident ,
sagte Senator Robinson , zum Ausdruck brin¬

gen würde,daß die biSh « rgeltend « Schul » ,
de » regeln ng endgültig sei, und nicht
abermals überprüft werden werde , würde dies

sm bedeutenden Maße zur Stabilisierung der Ver¬

hältnisse in der ganzen Welt beitragen .

Deutsches Moratorium
■ f ür sämtliche Hypothekarschulden ?

Berlin , 11 . November . Wie die „Berliner
Börsenzeitung " . meldet , soll das Reichskabinett
eine Notverordnung beschlossen haben , dir ein

generelles Moratorium für alle Hypotheken mit

Ausnahme der Aufwertungshypotheken bis zum
1. April 1934 ausspricht . Damit würde also die

bisher nur für die Landwirtschaft bestehende
generelle Kapitalsstundung auch auf alle andere «

Hypotheken ausgedehnt werden .

Wie das Contibüro hierzu erfährt , handelt
es sich bei der Veröffentlichung um einen Ent¬

wurf , . der dem Kabinett aber noch nicht vor¬

gelegen hat .
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Der SlHbrnQ - Prozeß .
JgliM , 11 . November . Der 23 . Tao des

Prozesses wurde mit der Verlesung der Zuschrift
des Kanzlers des Präsidenten der Republik ,
Dr . La mal verlesen , derzufolge er bisher noch
nicht von der Wahrung des Amtsgeheimnisses ent »

Hunden worden sei, jedoch bereit sei, als Zeug «
vor Gericht zu erscheinen . Weiter wurde ein Be¬

richt der Prager Polizeidirektion verlesen , der die

Wahrhaftigkeit des Zeugen Haas
betrifft .

Sodann wurde eine Reihe neuer Zeugen
vernommen .

Der Zeuge Haas traf mit E 8 n e r in Prag
ft » Restaurant „ U C ® ü " zusammen . Auch ihm
habe E8ner gesagt , er hätte ein „Geschäft ", durch
das er , wenn es zustandekäme , auf lange Zeit ver¬

sorgt sein würde , „ Ich gehe als Zeuge ge¬

gen I i r k a, " fogte Esner . Der Zeuge führt an ,

daß sich E8ner in ähnlicher Weise auch gegenüber
Wilhelm Steidl und Paul Valenta geäußert
hätte .

Dr . Rosin beantragt auch die Zeugenschafi
Anton Jileveks , daß sich E8ner wirklich derart

geäußert habe .
Sodann sagt der Zeuge Johann Kviöinfly ,

der Sekretär der Gewerkschastsorgamsarion aus ,

der in der Kleinlandwirtevereinigtung gemeinsam
mit Esner angestellt war und mit ihm im selben
Zimmer amtiert hat . Kviöftrsky erklärt , man sei
niemals durch die Türe vom Gange aus ' n

das Büro Stribrichs gegangen . Diese Türe könne

man nicht , wie es E8ner dargelegt hatte , von der

ersten Stiege aus sehen .
Der Rest des Vormittags wurde der Verle¬

sung des Beweismaterials gewidmet .

öteuerdefraudlmlen .

„ Prüdo Lidu " beschäftigt sich in seiner gestri¬
gen Nummer mit den Methoden , die tschecho¬
slowakische Kapitalisten anwenden , um Steuern

zu defraudieren . Insbesondere entwickelt sich diese
Art von Steuerdefraudation imRahmenvon
Konzernunternehmungen , di « allge¬
meine Aktiengesellschaften sind . Die Eigentümer
der Aktien sind vielfach unbekannt . Eigentümer
kann « ine Gruppe von Kapitalisten sein , die ihre
Zentrale eventuell in der Hamburger Firma hat
und welch« Richtlinien für die Tätigkeit der

Schwesterfrrmen in Prag , Wien usw . gibt . Di «

Hamburger Zentrale bestimmt die Preis « der

Lieferungen zwischen den konzernierten Unter¬

nehmungen und ermöglicht solche Verschiebung
der Gewinn « ins Ausland , wodurch der Staat um

einen Teil der Steuern betrogen wird . Ein Bei¬

spiel: Eine Prager Gesellschaft kauft Waren von

der Schwestergesellschaft in Hamburg . Die Ham¬

burger Firma erstellt ein « Rechnung nicht zu den

lauferwen , sondern zu höheren Preisen , so daß di «

Prager Firma einen geringeren Gewinn auf¬

weist, als der Wirklichkeit entspricht . Es kommt

vor , daß auch die Hamburger Firma nicht den

tatsächlichen Gewinn versteuert , sondern ihn auf
eine ähnliche Weise in ein Land verschiebt , das

niedrigere Steuersätze hat .

Ser Direttor des Internationalen
Arbeltsamtes zur Weltkrise .

Der Nachfolger Albert Thomas ' im Amte

Oes Direktors des Internationalen Arbeitsamtes ,
Henry Butler , sprach am 11 . November vor

einigen Vertretern der Press « über die wichtigsten

Fragen, die das International « Arbeitsamt

gegenwärtig beschäftigen .
Die rein wirtschaftlichen Fragen , sagte But¬

ler, sind mit den politischen aufs engste verknüpft
und können erst gelöst werden , wenn die politische
Unsicherheit beseitigt wird . Darum kommt der

Abrüstungskonferenz auch vom Standpunkt der

wirtschaftlichen Betrachtung eine große Bedeu¬

tung zu .
Di « Weltarbeitslosigkeit von heute ist nicht

jener Arbeitslosigkeit gleichzusetzen , die auch bis¬

her immer Begleiterscheinung der Wirtschafts¬
krisen war . Man muß sich klar sein , daß es der

technisch« Fortschritt ist , der auf fast allen Ge¬

bieten die Nachfrage nach Arbeitskraft herabgesetzt
hat, und daß die Arbeitslosigkeit daher zu einem

außerordentlich großen Teil nicht Krisen - , sondern

technologische Arbeitslosigkeit ist . Im Jänner
weiden die Bertreter der Arbeiterschaft und der

Unternehmerschaft verschiedener Länder in Genf
zu ein « Konferenz zusammentreten , und da wird

zum erstenmal die Gelegenheit gegeben sein , di «

Frage von diesem Gesichtspunkt aus zu

«trachten und internationale Erfahrungen aus¬

zutauschen ; auch Amerika wird an der Konferenz

teilnehmen .
Di « Konferenz wird in diesem Zusammen¬

hänge insbesondere das Problem der Arbeits¬

zeitverkürzung zu erörtern haben . Heute
rst die Forderung nach der Verkürzung der

Arbeitszeit nicht mehr eine „bloß soziale " For¬

derung; sie wich nicht begründet — auch von der

Arbeiterschaft selbst nicht — mit dem Wunsch

nach längerer Freizeit , größeren Ruhepausen,
besseren Erholungs - und Bildungsmöglichkeiten
für den Arbeiter , sondern ihr « Durchführung ist
rin « wirtschaftliche Notwendigkeit
geworden . Es geht heute darum , großen Massen
von Arbeitern Arbeitsmöglichkeiten zu schaffen,
sie wieder zu Konsumenten zu machen, und so

auch den Staaten die schweren Lasten der Arbeits¬

losenunterstützung zu erleichtern. Man wird bei

der Lösung der Frage die Interessen der ein¬

zelnen Ander und der einzelnen Produktions¬
zweige berücksichtigen müssen, _

aber die Idee

selbst wird sich durchsetzen müssen; Butler ist

überzeugt, daß die Vorberatungen im Jänner urw

die für den Mai vorgesehene Konferenz des Inter¬
nationalen Arbeitsamtes selbst bestimmt nicht zu

einem. rein negativen Ergebnis führen werden .

Das von Albert Thomas aufgestellte Pro¬
gramm für « ine produktive Arbeits -
losenfursorge im internationalen
Maßstab gehe von der Erwägung aus , daß in
manchen Andern Kapital genug vorhanden ist ,
mit dem gewisse öffentliche Arberten in anderen ,
wirtschaftlich und technisch rückständigen Ländern
— Straßenbau , Eisenbahnen , Drainierungsarbei -
ten — finanziert werden könnten . Die Frage
wurde den Sachverständigen vorlegt , di « die Welt -

wirtschaftskonferenz vorbereiten . Die wirtschaft¬
liche Kommission dieser Körperschaft hält den

Plan für gut und für geeignet , der Arbeitslosig¬
keit in gewissen Maß entgegenzuwirken. Die

Finanzkommiflion wird nun über den Weg , di «

nötigen Kredite aufzubringen , beraten müssen .
Alle diese Probleme haben für di « meisten

Ander Geltung , aber in fedem Land liegen im

einzelnen di « Verhältnisse doch anders ; als Ver¬
treter einer Institution , di « im internationalen

Maßstab zu arbeiten berufen ist , halt « Butler es

für unbedingt nötig , zu reisen und di « Verhält¬
nisse an Ort und Stelle zu studieren . In Zusam¬
menkünften mit den Vertretern der Regierung ,
der Arbeiterschaft und der Unternehmerorgani¬
sationen der Tschechoslowakischen Republik habe er

mH erst ein richtiges Bild von der Lage in diesem
Lande machen können .

Dr . kzech und die deutsche
Sozialdemokratie .

Die angesehene tschechische Zeitschrift
„ Pkitornnost " beschäftigt sich in ihrer Aus¬

gabe vom 9. November mit unsevem Partei¬
tag « und dem Genossen Dr . Czech . Das

Blatt schreibt :

Es war insbesondere der „Veöer " , der von

Zeit zu Zeit mit der Nachricht kam , daß in der

deutschen sozialdemokratischen Partei Unzufrie¬
denheit mit dem Minister Dr . Czech herrsche . In
Wirklichkeit war es so, daß unzufrieden mit Dr .

Czech die Hausbesitzer waren , welche in der Agrar¬
partei Dr . Kalo « organisiert . Es wurde auch be¬

hauptet , daß die deutsch « Sozialdemokratie unter
dem Druck der Hakenkreuzler stehe und daß sie in

Opposition übergehen wolle . Es kam der Partei¬
tag der deutschen Sozialdemokratie und es zeigte
sich, daß die Partei voll hinter Czech steht und

daß sie auch weiterhin bereit ist , in der Regierung
zu bleiben . Diejenigen , welche wollten , daß die

Partei in Opposition gehe , bildeten etwa ein

Zwanzigstel aller Bertreter einzelner Organi¬
sationen . Der Parteitag der deutschen sozialdemo¬
kratischen Partei hat jenen die Freude verdorben ,

welche glaubten , daß der Parteitag der deutschen
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Jedes Gemüse erhält höheren Nährwert , feineren

Geschmack durch die reine , ausgiebige Vitello -

Margarine . Servieren Sie etwas gebräunte Vitello

in der Sauciere , rösten Sie die Bröseln mit Vitello ,
verwenden Sie Vitello zur lichten Einbrenne .
So wird der einfachste Gemüsegang zum Genuß .

bemiise

wie es

ten : Am vergangenen Montag war ein Ratio - mäßig organisiert . Das ergibt sich schon au
nalsozialist von Kommunisten niedergestochen Tatsache , daß Hornisten zum Warm bliesen .

worden . Er ist am Dienstag seinen Verletzungen
erlogen . Durch diesen Vorfall war die Smn -

mung in Chemnitz schon gereift . Mr Mittwoch
halten die Nationalsozialisten eine Totenfeier auf
dem Friedhof geplant , zu der das Polizeipräsi -
dium wegen des Demonstrotionsverbotos nur
eine Kranzdeputation zugelassen hatte . Trotzdem
waren uniformierte Nationalsozialisten in Scha¬
ren nach dem Friedhof gekommen , wo schwere
Zusammenstöße mit der Polizei erfolgten . Neber
die Gräber hinweg wurden die SA . - Leute mit
dem GummiknüppÄ Vertrieben . Zum Teil ging
die Polizei mit gezogenen Pistolen gegen di «
SA . vor .

Diese Vorgänge hatten die Stimmung bis

zur Siedehitze erregt . Am Abend des 9. Novem¬
bers fand eine nationalsozialistische Versamm¬
lung statt und gleichzeitig die Revolutions¬

feier dar SPD . Die Naziversammlung war

früher zu Ende und die SA . zog gruppenweise
vor das kaufmännische Bereinshaus . Dort wur¬
den dann dre ahnungslos aus dem Saale her¬
ausströmenden SPD. - Archänger überfallen . Es
entwickelte sich ein furchtbares Gemetzel ,
das sich über mehrere Straßenzüge ausdehnte .
Der nationalsozialntifche Ueberfall war plain -
" ' '

ig organisiert . Das ergibt sich schon aus der

SiraOcnsthladit in ( hcmnltz .
Ueberfall der Nationalsozialisten auf sozial ¬

demokratische Versammlungsbesucher .
Chemnitz , 10 . November . In Chemnitz

kam es am Mittwoch abend zu zahlreichen svl -
genschwewn Zusammenstößen zwischen Natio ¬
nal s o z i a l r ste n und politisch Anders ¬
denkenden . Nach einer Revolutionsfeier der
SPD . , an der etwa 3000 Personen teilnahmen ,
wurden die Versammlungsbösuchor vor dem
kaufmännischen Vereinshaus , in dem die Feier
stattgefunden hatte , überfallen . Im Nu ent ¬
wickelte sich eine gefährliche Straßenschlacht , in
deren Verlauf von den Nationalsoziali ¬
sten in die Menge geschossen wurde .
Auf beiden Seiten gab es mehrere Schwer -
und Leichtverletzte . Jbre Zahl konnte
noch nicht festgestellt werden , da nur ein Teil
in die Krankenhäusergebrächt wurde ,
während vor allem die Nationalsozialisten ihre
Leichtverletzten selbst wegtransportierten . Erst
lange nach Mitternacht konnte die Ruhe wieder -

hergestellt Wecken . Ein Teil der Versammlungs ¬
besucher mußte auf polizeiliche Anordnung tüt
Saale bleiben und konnte erst in später Nacht¬
stunde nach Hause gehen . Die polizeiliche Unter ¬
suchung ist noch im Gange .

Zu dem Vorfall erfahrt der „Sozialdemo ¬
kratische Pressedienst " noch folgende Einzelhei -

SozialdeMokrati « ihre Hoffnungen und Wünsch «
erfüllen wecke . Hinter Czech steht seine Partei
treuer als die Nationaldemokraten hinter Dr .

HodLö oder Dr . Kramak , oder die Agrarier hin¬
ter dem Senator B r a n f .

Nach einer Seite hin war der Parteitag
der deutschen sozialdemokratischen Partei inter¬

essant : er sollte nicht ein « Tagung sein , welche
um jeden Preis die Einheit der Partei demon¬

strieren wollt «, damit die anderen Parteien nur
den festlichen Geist sehen . Die Diskussion war

sehr lebhaft und hatte ihr hohes Niveau , was
alles zeigt«, daß es nur richtig wär « , wenn unsere
Parteien von den Manisestationskongressen , Kon¬

gressen der Einheit , die vorher arrangiert sind ,

Sen und zu Stätten wücken , wo ein Aus -
der Ansichten möglich wär « .

Czech hat auf diesem Parteitag gezeigt , daß
er seine Partei hinter sich hat . Es ist nichts als

seine Arbeit , welche ihm dieses Vertrauen ge¬
schaffen hat . Deswegen hat er auch sein Referat
nicht rhewrisch angelegt , sondern einfach davon

gesprochen , was er in feinem Reffort getan hat .
Der Parteitag der deutschen Sozialdemokratie hat
die Gegner des Sozialismus schwer enttäuscht .
Es wurde die Zusammenarbeit der beiden sozial -

Fletaliarbeiter , Achtung !
Die Aussperrung in der Karbitzer Stahlguß¬
hütte dauert weiterhin an . Die Betriebs¬

leitung versucht durch Inserate in der bürger¬
liche » Presse Metallarbeiter zu werben , die

ihre « kämpfende « Kollegen in den Rücke «

fallen sollen . Kein denkender Arbeiter folgt
diese « Ruf « !

demokratischen Parteien gestärkt , es wurde dir

aktivistische Linie der Partei genehmigt , « 8 wurde
Dr . Czech die Zustimmung ausgesprochen. Genug
zur Enttäuschung derjenigen , welche davon träum¬

ten , daß die Partei den Czech dorthin schicken will ,
wo sie ihn haben möchten : aus der Regierung
hinaus .

Verhaftung des ehemaligen
Kommunistensührers HanzULel .

Teplitz - Schönau, 11 . November . Gestern
früh wurde dar bekannte ehemalige Kommunisten¬
führer Karl Hanzlicek und ebenso die mft ihm
im gemeinfcnnen Haushaü lebende M. G ü r a
von der Gendarmerie verhaftet . Die Woh¬
nung Hanzliceks wucke verschlossen und ver¬

siegelt . Die Verhaftung , über deren Ursachen
sich die Gendarmerie , da die Untersuchung noch
nicht abgeschlossen ist, nicht äußert , soll im Zu¬
sammenhang mit einem vor einigen Wochen in
der Paßabteilung der Teplitzer Bezircksbehörde er¬

folgten Einbruch stehen , bei welchem eine

größere Menge von Reisepässen gestoh¬
len wurde . Hanzlicek und Gura wurden noch im

Auf « des gestrigen Tages dem Bezirksgerichte
eingeliefert . Die Korrespondenz Hanzliceks wurde

beschlagnahmt und wird gegenwärtig von der

Gendarmerie untersucht .

GOmbös

sucht wirtschaftlichen Anschluß .

Budapest , 11 . November . Unterrichtsmim -
ster Homan teilte u. a . mit , nach seiner Rück¬

kehr aus Ronr werde Ministerpräsident G ö m -
bös auch in W i e n und in Berlin Besuche
abstatten , um dort mit den maßgebenden Stel¬
len wegen des Abschlusses von muen Handels¬
verträgen in Fühlung zu treten .

Standgerichte in Polen .

Das Zentralorgan der P. P . S. in Polen
„ Robotnik " berichtet über die Häufung von Fäl¬
len , wo Minderjährige vor die Standgerichte ge¬
stellt werden . In letzter Zeit sind drei neunzehn¬
jährige und sogar ein siebzehnjähriger Jugend¬
licher hingerichtet wo- cken . Zur Zeit findet
vor dem Standgericht in G r o d n o ein Prozeß
gegen einen Achtzehnjährigen statt .

In der Nummer des „ Roboruik " vom
5. November ist die juristische Ecke , di « den Text
der von den Sozialistischen Juristen in ihrer Ta¬

gung gefaßten Resolution über die Standgerichte
enthielt , konfisziert worden .

Staatsangesteillcngehiiiter
werden auch in Frankreich gekürzt

Paris , 11 . isiovember . Seit gestern tagt in

Paris die Zentrale der Föderation , die sämtliche
französische Staatsange st eilten -- Per - ,
eine umfaßt . Die Verhandlungen , die haupt¬
sächlich der geplanten Gehaltsherab¬
setzung gewidmet sind , nehmen einen lebhaften
Verlauf . Einige Delegierte traten für einen Ge¬

neralstreik ein , andere wiederum schlugen Sabo¬

tageakte vor , doch hat es den Anschein , daß man zu

weniger gewalttätigen Mitteln greifen wird .

Ein « Sonderkommifsion befaßt sich mit der Aus¬

arbeitung eines Memorandums über die Möalrch -
keft von Ersparnissen bei dem Sachaus -
wande , z. B. durch Aufhebung der Sondervergü¬
tungen an führende Beamte , durch Herabsetzung
der Diäten und vor allem durch Sparmaßnahmen
in der Verwaltung , deren Ergebnis allein , wie

behauptet Wick , imstande wäre , di « geplante Ge -

haltsherabsetzung der Angestellten zu decken .
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Ak MellMlkll ili bkl MlWMki in IM bis M.
Das nachstehende Schaubild versinnbildlicht

die Entwicklung der Arbeitslosigkeit seit 1921 .
Man ersieht daraus , daß es bis zum Herbst 1922

« ine Halbwegs gute Konjunktur gegeben hat « nd

daß End « 1922 die Arbeitslosrnziffern anzusteigen
beginnen . Das Maximum erreichte die Zahl der

Arbeitslosen anfangs 1923 , wo sich di « Zahl der

Arbeitslosen , die man an dem Schaubild verglei¬
chen kann , zwischen 300 . 000 und 350 . 000 bewegt «.
Dann ging di « Zahl der Arbeitslasen langsam
zurück , Mitte 1924 begann wieder « in « günstig «
Konjunktur , die bis Ende 1929 andanerte . ( Im
Winter 1926/27 verschlechterte sich allerdings die

Lage auf dem Arbeitsmarkt . ) Das rapid « An -

Teilmatz — 1000.

steigen der Arbeitslosigkeit beginnt dann 1929

und erreichte seinen vorläusigrn Höhepunkt im

März 1932 , da die Ziffer der Arbeitslosen , wie

man in dem Schaubild sieht , nah « an die 650 . 000

heranreicht «. Leider ist z « befurchten , daß diese
Rekorhisfer im Winter 1932/33 noch überschrit¬
ten werden wird , wie wir «rst vor einigen Tage »
an dieser Stell « auszuführen Gelegenheit hatten .
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T agesneuigkeiten

Eine neue deutsche vro ' etari ' che
Krüturorgaursation .

Gründung eines Arbeiter - Esperantistenbundes
in Aussig .

Am 9. Oktober fand , wie uns jetzt mitgeteilt
wird , im VolkShaus in Aussig die konstituierende
Versammlung des „ OodoslovaKa Eaborista
^csooio Esperantista ” ( Tfchechoslovakischer Ar -

beiter - Esperantistenbund ) statt . Der neugegrün¬
dete Bund ist auf sozialistischer Grundlage
aufgebaut , lieber den Zweck und die Ziele des
Bundes wird im Statut u. o. gesagt : ,praktische
Verwendung des Esperanto im Interesse der
freien Gewerkschaften , der Kulturorganisationen ,
sowie der gesamten sozialistischen Arbeiterbe¬

wegung " .
Esperanto wird innerhalb der internationa¬

len Arbeiterbewegung immer mehr als brauch¬
bares Verständigungs - und Kampfmittel erkannt .
Eine Reihe von Organisationen benützen Espe¬
ranto , welches leichter wie jede der sogenannten
natürlichen Sprachen zu erlernen ist , als Ge -

schästssprache . So gibt z. B . die Interna¬
tionale Transportarbeiter - Föde¬
ration " , deren Organisationsgebiet sich über

vierzig Staaten in allen fünf Erdteilen erstreckt ,
einen Pressebericht in Esperanto heraus . Gnige
Kulturorganisationen verwenden Esperanto gleich¬
falls in praktischer Weise . Die sozialdemokratischen
Parteien einiger Länder , z. B . Schweden ,
empfehlen die Forderung des Esperanto . In der

Tschechoslowakei enthalten sozialdemokratische
Tageszeitungen schon seit dem Herbst 1931 lau¬

fend Esperantoecken .
Arbeiter , die Esperanto beherrschen , haben

die Möglichkeit , mit Klassengenossen in allen Län¬
dern der Erde in Verbindung zu treten . Denn es

gibt kein Land mehr , in welchem Esperanto keine

Anhänger der organisierten Arbeiterschaft hat .
Die Erlernung des Esperanto ist besonders jünge¬
ren Genossen und Genossinnen zu empfehlen .
Diese können es nicht nur im Interesse ihrer
Organisation verwenden , sondern für sie wird

schon in nächster Zukunft mehr Gelegenheit gebo¬
ten werden , Esperanto persönlich praktisch zu ge¬
brauchen . Jungen Genossen und Genossinnen ist
deshalb die Erlernung der Weltsprache „Espe¬
ranto " wärmsten - anzuraten .

Auskunft über Esperanto und Arbeiterespc-
rantobewegung erteilt der „ Cehoslovaka Labo -
rista Asoeio Esperantista ” , Aussig , Lange¬
gasse 38 .

Eine Mordtat la Hartmannsdorf .
Als am Dienstag nacht die vierzigjährige

Fabriksarbeiterin , Albin « Patsch aus Hart -
mansdorf , die bei der Firma Etrich in Jungbuch
beschäftigt ist , von der Arbeit nach Hause ging ,
lauerte ihr der 56 Jahre alte Ludwig Paar aus
« nd versetzte ihr mit einem Beile mehrere Schläge
über den Kops. Die Patsch stürzt « zusammen und

verschied wenige Minuten sjwter an den schweren
Verletzungen . Der Mörder flüchtete , doch konnte

er bereits Mittwoch früh in Polkendorf verhaftet
werden . Von der Gendarmerie zum Tatorte ge¬

führt , legte Paar ein Geständnis ab , dem zu ent¬

nehmen war , daß er durch längere Zeit mit der

Patsch ein Verhältnis unterhielt . Als er arbeits¬

los wurde , war « 8 die Patsch , die ihm regelmäßig
unterstützte . Da in der letzten Zeit die geldlichen
Forderungen de8 Paar immer reichlicher wurden ,
löste die Patsch daS Verhältnis mit ihm . Dor

kurzem ging er die Patsch abermals um Geld an ,
daS ihm von derselben verweigert wurde . Dar¬

aufhin faßte er den Entschluß , seine ehemalige
Geliebte umzubringen und führte DienStag abends

um 10 Uhr die furchtbare Tat auS . Der Täter

selbst legte kein « Reue an den Tag , im Gegenteil ,

seine Aussagen machte er mit einem erschrecken¬
den Zynismus . Bon Paar ist ferner bekannt ,
daß er sich während der letzten Zeit nur darauf
verlegte , von den Unterstützungen seiner Geliebten

zu leben .
Di « Untat selbst hat im Orte begreiflicher¬

weise große Aufregung verursacht und sie dürfte
auf Wochen hinaus daS Tagesgespräch bilden .

Srlunentug an einen sensationellen
Mord .

Bologna , 11 . November . ( Stefani . ) Hier starb
heute der bekannt « Arzt Augusto M u r r i .

Augusto Murri wurde am 8. September
1841 in Fermo geboren . Seit vielen Jahrzehn¬
ten P r o fe s s o r an der Universität in Bologna ,
Mitglied zahlreicher gelehrter Gesellschaften des

In - und Auslandes , unterblieb seine Berufung
in den Senat wohl wegen des Zusammenhanges
seines Namens mit einer der berühmtesten
Mordaffären . Am 2. September 1902 fand
man nämlich den Gatten der einzigen Tochter

Murris , Grafen Francesco Bonmartini ,
tot in seiner bolognesischen Wohnung . Man

glaubte anfangs an ein galantes Abenteuer des

Grafen mit tragischem Ausgang , allein am 11 .

September bezichtigte der eigene Va¬

ter seinen einzigen Sohn , den Rechts¬
anwalt Tullio M u r r i, der Täterschaft , doch

hatte sich dieser schon einen Tag vorher ins Aus¬

land geflüchtet , stellte sich aber später dem Grenz¬
posten der Carabinieri bei Ala . Ungefähr in den

gleichen Tagen wurd - die Kammerjungfraü
Linda Murris , Rosina Bonetti , unter

dem Verdacht der B . ' hilfe verhaftet , während

der . junge Arzt P i o N a l d i sich später als

Mittäter deklarierte . Erst e: :«ige Monate

später erfolgte die Verhafturlg des angesehenen

Sturm über Amerika .
Tausend Todesopfer auf Kuba . - Verheerungen
an der Küste des Staates New York .

New Jork , 11 . November ( Reuter . ) Die von der Insel Kuba über den furchtbaren
Uragan , der am Donnerstag auf der Insel gewütet hatte , einlangenden Berichte lassen , ob¬

wohl sie noch immer unvollständig sind , bereits den Umfang und den katastrophalen Charakter
dieses Elementarereignisses erkennen . Es sollen mehr als 1000 Personen ums Leben gekom¬
men sein . Der Orkan erreichte eine Stundengefchwindigkeit von 200 ( ?) Meilen in der
Stunde « nd wütete mit besonderer Stärk « in der Provinz Puerto Principe , wo er
vor allem in den Städten Santa Cruz del Sul und Camaguey Tod und Verderben säte . Die
die Stadt Santa Cruz vor den Mceresfluten schützenden Dämme wurden durch den Ura¬

gan dem Erdboden gleichgemacht und himmelhohe Wellen überschwemmten die Stadt . Der

Großteil der Bevölkerung fand jedoch genügend Zeit , aus den Behausungen zu flüchten . Die

angerichteten Schäden sind außergewöhnlich groß . Di « Bevölkerung mußt « mit Entsetzen zu¬
sehen , wie im Hafen ein Schiff nach dem anderen « nterging . In der Stadt

Camaguey , wo die größte Zahl von Toten gezählt wird , wurde eine ganzeReihevon
Häusern buchstäblich dem Erdboden gleichgemacht . Sämtlich « Verbindungen
sind unterbrochen .

Auch die Insel Jamaica wurde durch die Elementarkatastrophe ernstlich betrof¬
fen . Die gesamte Bananenernte wurde vernichtet .

vervmrllian « der New York
New Jork , 11 . November . Die Stadt New

Jork wurde in den späten Nachtstunden zum Don¬

nerstag von einem stürmischen Hurrikan über¬

rascht , der eine Geschwindigkeit von 60 Meilen
in der Stunde erreicht «. Im Hafen und im Golf
von New Jork wurden die sieben Meter

hohen Wellen von dem Sturm durcheinan¬
der gepeitscht . Sechs . Lotsen waren gezwungen ,
an Bord der von ihnen gelenkten Dampfer zu
verbleiben , die in entfernter gelegene Häfen fuh¬
ren , da sie nicht an Bord ihrer Lotsenschoner ge¬

langen konnten , mit denen sie zu ihren an der

Küste gelegenen Lotsenstationen fahren sollten .
140 Personen , die sich im Augenblick « der ersten
mächtigen Windstöße an der Küste aufhielten ,
konnten nur mit Müh und Not gerettet werden ,
da sie der Hurrikan , der von Westen hereinbrach ,
zu Boden warf und die Gefahr bestand , daß sie
inS Meer geschleudert würden . Sämtliche Wee¬

kend - Hütten und Sommerbauden
wurden in die See gefegt und a b ge¬

schwemmt . Auch die Küstenschiffahrt
war ganz unterbunden . Von der Küste
des Staates New Dork wird eine ganze Reihe
von Toten gemeldet . Das Unwetter büßt « im

Laufe deS Donnerstag im Staate New Fork an

Stärke ein , doch wütete es in unvermindertem

Maße an der Küste von Neu- England . Meldun¬

gen von der Atlantischen Küste zufolge hat dort

im Süden der Sturm noch immer nicht nachge¬
lassen und daS Karibische Meer ist ebenfalls
überaus stürmisch .

Polizei und Militär erhielten Befehls sich

auf Rettungsboot « zu begeben , um die gefährde ¬

ten Passanten in den Gassen auf State Is¬
land zu retten , da diese von starken Meeres¬

fluten unter Wasser gesetzt wurden . Es

drohte die ernst « Gefahr, daß die von ihren Be¬

hausungen abgeschnittenen Bewohner in jedem
Augenblick in die aufgewühlte See herabgefegt
würden . In einigen Gassen auf State Island
stand das Wasser bis zu eiltet Höhe
von fast zwei Metern und auch die Land¬

straßen waren überschwemmt . Hundert « von

Behausungen wurden unter W a s s e r

gesetzt , ihre Bewohner sahen sich genötigt ,
nach hÄhergelegenen Stellen zu flüchten . In New

Dork City warfen die stürmischen Fluten die

Passanten zu Boden . Ueberall waren die Gassen

von herabgerissenen Aushängetafeln bedeckt . Die

Keller und Kanäle wurden überschwemmt und

der Verkehr an einigen Stellen wurde unmög¬
lich gemacht .

weKakndi in Calabrlen .

Rom , 11 . November . (Stefani . ) AuS Reggio
di Calabria wird gemeldet , daß Wolkenbrüche in

der ganzen Provinz schwere Schäden verursacht
haben . Insbesondere die Gebiete von Giocosa ,
Janice , Ardor « und Grotteria wurden schwer in

Mitleidenschaft gezogen . Mehrere Brücken stürz -
ten ein . Auch zahlreiche Gebäude , di « dem An -

sturm der hereinbrechenden Wassermassen nicht

standhielten , stürzten ein und begruben Bewoh¬
ner unter ihren Trümmern . Im Gebiete von

Grottevia kamen nenn Personen umS

Le b e n , im Gebiete Mammola wurden sieben
Personen getötet .
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Bologneser Arztes Carlo Seechi , der der

Gräfin Boümartini das zur Beseitigung
ihres Gatten angewendete Gift verobfolgt hatt ».

Augusto Murri , eines der Häupter der Loge ,
verdankt eS wohl deren Einfluß , das seine Toch¬
ter schon nach kurzer Zeit in Freiheit , freilich
mit Zwangswohnsitz in San Siorgio
am aoriatischen Meer , gesetzt wurde , während
ST » n i o erst kurz vor Ausbruch des Weltkrieges
begnadigt wurde , heute aber als Schriftstel¬
ler « ine große Roll « spielt .

1,818 . 80V vxemvlare - MgNche
Auflage des „ Daily Herald " .

Wie das Blatt der englischen Arbeiterpartei
„ Daily Herald " vom Dienstag , den 8. Novem¬

ber mitteilt , erscheint das Blatt gegenwärtig in

einer täglichen Auflage von 1,615 . 000 Exem¬
plaren . Seit der Umstellung des Blattes in

administrativer Hinsicht seit März 1930 ist die

- Auflage um 1,340 . 000 Stück täglich gestiegen .
Die Zunahme der täglichen Auflage des „ Daily
Herald " hält ununterbrochen an und mit Recht
spricht die Redaktion die Hoffnung aus , daß nun

bald die zweite Million erreicht sein wird .

lluchthaus ' Revolte
gegen verschärften Strafvollzug .

Bielefeld , 11 . November . Unter den im Biel « ,

felder Gerichtsgefängnis untergcbrachten Gefan¬
genen kam es gestern nachmittags zu einer

Revolte , nachdem ein Teil der Gefangenen bereits

am Mittwoch in den Hunger st reik getreten
war . Der Streik richtete sich gegen die verschärften
Bestimmungen des Strafvollzuges bei der

Festungshaft . Unter Anführung des früheren
Leutnants Scheringer kam es im Gemein¬

schaftsraum zu turbulenten Lärmsze¬
nen . Die Gefangenen zertrümmerten
das Mobilar und warfen ihr Eßgeschtrr aus
die Straße . Vor dem Gefängnis rottet « sich eine

große Menschenmenge zusantmen , die di « lärmen -

den Demonstrationen der Gefängnisinsassen mit

erregten Zurufen begleitet «. Auch in den Zellen
wurde das Mobilar zertrümmert und das Bett¬

zeug zerrissen und durch di « Lucken auf den Kor¬

ridor geworfen . Die Beamten der Gefängnisver¬
waltung hatten gegen die Lärmenden einen

schweren Stand ; sie vermochten aber die Revolte

ohne Unterstützung der Polizei niederzuschlagen .

Erdölfunde in Riederösterreich .

Wien . 11 . November . Bei Oberlaa in

unmittelbarer Nähe Wiens und in Z i st e r s -

darf in Niederösterreich werden an einigen
Stellen Bohrversuche unternommen , da in

diesen Orten Petroleumgase fcstgestellt . wurden .

Jetzt wird aus Zistersdorf mitgeteilt , daß
in einer Tiefe von 785 Metern Naphtha ent¬

deckt wurde . Während des gestrigen TageS
wurde « ine Menge von etwa 5 Waggons geför¬
dert . Die Bergbehörden in St . Pölten haben
eine Kommission zur näheren Untersuchung nach

Zistersdorf entsandt .

Ein Prosit ans das Ende der Weltkrise !
Der Silberstreifen , den man vor ein paar
Monaten der Welt einreden wollte , ist ver¬

schwunden ; aber etwas Aehnliches taucht auf
dem Horizont ( wenn man so sagen darf ) auf :
ein schneeweißer Streifen , bei uns auch
„ Blume " genannt : die schneeige Borte am

Krüger ! Bier . Die Amerikaner haben den

Roosevelt zum Präsidenten gewählt und damit

wurde die sattsam bekannte Morgenluft zur

Abwechslung einmal von den Gegnern der

Prohibition gewittert . Fällt jetzt in USA das

Alkoholverbot , dann wird uns alle , so orakeln

die Neunmalweisen unter den kapitalistischen
Stimmungsmachern , das Bier aus dem Was¬
ser helfen . Durch Suff zum Sieg , durch Wein

zum Sein , durch Rum zum Ruhm ! Wenn wir

nicht in einer so traurigen Zeit lebten , so
könnte man wahrhaftig über den grimmigen
Humor lachen , den die kapitalistische Wirtschaft
aus sich selbst entfesselt : so weit ist es mit ihr ,
nicht nur sozial und materiell , sondern auch

geistig gekommen , daß sie jetzt einzig und allein

von jenem Spiritus , der durch Kehlen zu flie¬

ßen bestimmt ist , ihr Heil erwartet . Keinen

anderen Weg sieht die Bourgeoisie zu ihrer

Rettung offen , von nichts anderem erwartet

sie sich augenblicklich mehr ihrer Restauration
als vom Restaurant . Wenn das große Ame¬

rika wieder ungehemmt saufen könnte , dann

wäre ihnen um den Kapitalismus nicht mehr
bange . Man wird kaum fehl gehen , wenn man

vermutet , daß der Schaumstreifen ebenso rasch
wieder verschwinden wird wie der Silberstrei -

' fen. Vorläufig aber blicken noch die Stamm¬

tische wie gebannt auf das Sternenbanner und

hoffen , daß es niöglichst bald und gründlich
naß werde . Am liebsten sähen es die Kapirals -

gewalligen , wenn Amerika , nach raschester
Aufhebung der Prohibition , sich überhaupt nur

von Alkohol nährte — denn je mehr gesoffen
wird , desto besser wird nicht nur das Befinden
der Bierbrauer in aller Welt , sondern auch
eben die Zuversicht jener Krisentheoretiker und

- Praktiker , die sich von der Ausgießung dieses
. . Geistes " mitten im ärgsten Notwinter das

Pfingstwunder der zusammenbrechenden Wirt¬

schaft versprechen .
Der lebensgefährliche Beruf der Kaffenboten .

Ein Kassenbott der Städtischen Sparkasse in

sKarlshasen wurde abends von zwei Män¬

nern niedergeschlagen , die ihm die Geldtasche mit

2000 Mark Inhalt raubten . Die Täter entkamen .

Das End « einer Verleumdungskampagne .
Wahrend des Bergarbeiterputsches im Frühsahr
haben di « Kommunisten die Vertrauensmänner
der „ Union der Bergarbeiter " , insbesondere die

Genossen Abg. Pohl und Sen . I . arolim , in

der gemeinsten Weise verleumdet und beschimpft .
Die Hetze hat nun mit folgender , in der kommu¬

nistischen . Presse am 9. November veröffentlichten
Erklärung ihren vorläufigen Abschluß ge¬

funden :
Mit Bezug aus die im „ Vorwärts " und der

„Internationale " veröffentlichten Artikel , und zwar
Nr . 140 vom 16 . Juni 1932 , unter der Ueber «

schrift „Locker bei Pohl " , Nr . 101 vom 28 . April
1932 unter der Neberschrift „Verzweifelte Recht¬
fertigungsversuche des „ Glück auf " und Proske -
Pohl " , in Nr . 95 vom 21 . April 1932 unter der

Ueberschrift , ^ 8rüxer Streik abgebrochen " und

„ Auftuf der Revierkonferenz der Streikausschüsse
und der Vertreter der Schächte ohne Unterschied
der Organisationszugehörigkeit " und dem Bericht
über die Revier - Einheitskonferenz erklärt die Re¬

daktion des vorwärts " und der „Internationale " ,
daß die in diesen Artikeln gegen Anton Jaro »
l i m, Obmann , und Adolf Pohl , Obmannstell¬
vertreter der Union der Bergarbeiter in Turn ,
erhobenen Beschuldigungen unwahr
sind , daß sie daher die betreffenden Vorwürfe
und Schmähungen mit dem Ausdruck « des

Bedauerns widerruft und den Genannten

hiermit volle Genugtuung leistet . "
Damit haben sich die Kommunist « « neuerdings
als Lügner selbst gebrandmarkt .

Die schwangere Geliebte ermordet . Die

Mordkommission in Dortmund hat jetzt den

Frauenmord bei Liegen aufgeklärt und di « Täter

ermittelt . Die Tote ist die Ehefrau Schüler aits

Liegen , di « seit August dieses Jahres von ihrem
Mann getrennt lebt «. Di « Ermordete hatte mit

dem 21 fahrigen Eleven Stitz aus Liegen ein

Verhältnis unterhalten , das nicht ohne Folgen
geblieben war . Stitz hatte sich mit dem gleich¬
altrigen Glasergehilftn Kleemann verabredet , die

Frau zu beseittgen . Die beiden lockten di « Unglück¬
liche in den Wald und führten dort die grauen¬
voll « ' Tat auS . Sie wurden festgenommen und

haben bereits ein umfassendes Geständnis ab¬

gelegt .
Nazilausbnbe « experimentieren mit Tränen¬

gas . Ein Mieter des Braunen Hauses im sechsten
Wiener Bezirk , der Kaufmann Berchtold Spiel¬
mann , machte der Polizei di « Anzeige , daß durch
daS Schlüsselloch seiner Wohnung dieser Tage
dreimal Tränengas eingeführt wurde . Die

Polizei nahm auf Grund dieser Anzeige eine

Hausdurchsuchung des Braunen Hauses vor und

verhaftete ein Mitglied der Sturmabteilung , wel¬

ches nach dem Verhör wegen Bedrohung der per «

sonllchen Sicherheit und wegen deS Verdachtes der

Erpressung dem Wiener Landesstrafgericht einge -
liefert wurde . — Nach weiteren Verhören wur¬

den noch drei Verhaftungen vorgenommen .
Die Zahl der Vollarbeitslosen in England

ist nach einer Mitteilung deS englischen Arbeits¬
ministers um 20 . 000 vom 26 . September bis zum
24 . Oktober gestiegen . Di « Gesamtzahl der als

arbeitslos registrierten Personen betrug am 24 .

Oktober 2,747 . 006 und war um 111 . 005 Per¬

sonen niedriger als am 26 . September , jedoch
um 20 . 914 höher als ein Jahr vorher .

Tragödie der Not . In Wanne - Eickel ereig¬
nete sich aus der S cha ch t a n l a g e „Unser
Fritz " ein schweres Unglück . Mehrere Personen
wollten sich mit Handkarren für den Hausbedarf
Schlammkohle holen . Sie hatten die Einfriedung
überstiegen , ein Tor eingedrückt und unterwühl¬
ten dann di « Schlammkohlenhalde . Dabei geriet
die Kohle in Bewegung und verschüttete fünf
Personen . Ein 60jähriger Invalide war sofort
tot . Seine Frau und ein Schlosser erlagen spä¬
ter ihren Verletzungen im Krankenhaus . Eine

Frau und ein junger Mann konnten mit weni¬

ger schweren Verletzungen von der Feuerwehr
und den Arbeitern der Zeche gerettet werden .
Das Unglück gibt ein erschütterndes Blld von der

Not der Erwerbslosen , die ihr Leben aufs Spiel
setzen müssen , um im kohlengesegneten Ruhrge¬
biet mit seinen riesigen Haldeubeständen « in

paar Kohlen für den Ofen zu gewinnen .
Die Prohibition in den Vereinigten Staate « .

In unserem gestrigen Leitartikel ist ein sinn¬
störender Druckfehler enthalten . Es soll dort ,
wo von der Prohibition in Amerika gesprochen
wird , richtig heißen : All diesen großen Schick«
salsproblemen der Vereinigten Staaten gegenüber
hat die Prohibition im Wahlkampf keine (nicht
wie fälschlich steht : eine ) große Rolle gespielt .

Anfängerin « « « ««sucht . In der „ Hult -
schiner Zeitung " vom 9. November d. I .
finden wir folgende beachtliche Ankündigung :

Deutsch « Exerzitttnkurse Hultschin .
November : 14 . —18 . Jungfrauen ( Opserseelen )

19 . —23 . Jungfrauen ( Anfän¬
gerinnen )

Am 27 . d. M. wird keine Geistes er Neue¬

rung stattfinden .
Wir hoffen , daß da ein freundliches Lächeln
keinerlei religiösen Anstoß finden wird .

D« r rasend « Tod . In Greiz fuhr ein Leip¬
ziger Lieferkraftwagen infolge Versagen - der Bremse
gegen das Gebäude einer Gastwirtschaft und geriet
durch die Explosion de - Benzintanks in Brand . Da -

Auto und ein in der Nähe stehender Personenkraft¬
wagen verbrannten vollkommen . Der Führer de -

verunglückten Auto - wurde tot geborgen , der Bei¬

fahrer erlag seinen schweren Brand¬

wunden im Krankenhaus .
Trebitsch Lineal « ist Donnerstag nachmittags

nach Leistung des OffenbarungseideS aus der Hast
in Köln entlassen Word « » .
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Der Gekeyrlensrhrervtifch .
Wae gibt es neues In vee Wiffeufehuft .

Im Kopenhagener Finfen - Jnftitüt , der be¬

rühmten Forschungsstätte für die - Heilwirkung
von Strahlen aller Art , erprobte man die soge¬
nannten G r e n z st r a h l e n, nach ihrem Ent¬
decker auch Bucky - Strahlen genannt , an etwa 700

Kranken , um über ihren zuweilen angezwoifelten
Heilwert ein möglichst sicheres Urteil zu gewin¬
nen . Grenzstrahlen sind „ Weiche " Röntgenstrah¬
len ; sie haben eine größere Wellenlänge als alle
im Herlwesen sonst benutzten Lichtstrahlen . Ihre
wichtige Besonderheit ist , daß sie nur auf die

oberflächlichen Hautschichten wirken u» rd umso
weniger tief dringen , in je geringerer Dosis sie
angewandt werden . Die schwächste Darreichung
wirkt nur auf die Oberhaut , eine bedeutungs¬
volle , kaum einer anderen Strahlenart eigen¬
tümliche Eigenschaft . Erhöht man die Dosis , so '
dringen die Strahlen zu tieferen Hautschich- ten .
Auf diese Weise kann der Arzt zielen , wrlche
Hautschicht er behandeln will . Ausschlag , Schup¬
penflechte , Lupus und andere Hauterkrankungen
wilrzeln in verschiedenen , durch richtig abge -
timmte Grenzstrahlen - Behandlung zu erreichen -

oen Hautschichten .
*

Wenn auch nur verhältnismäßig wenige
Menschen sich heut « den Genuß von Forellen
leisten können , so hat der Lebendversand dieses
Edelfisches doch eine nicht zu unterschätzende
wirtschaftliche Bedeutung . Was di « Preußische
Lehr - und Bersuchsanftalt für Forellenzucht in
Albaum ( Westfalen ) hierüber feststellte , ist umso
beachtlicher , als die Grundsätze der Lebendbeför¬
derung , die für Forellen gelten , auch auf andere

Fische übertragen werden können . Um die Fische
lebend von einem Ort an den anderen zu schaf -
en , führte man den Wasserbehältern , die mit

ihrer schwimmenden Last in die Eisenbahnwagen
gestellt wurden , Sauerstoff zu, , ein zweckmäßiges ,
aber ziemlich kostspieliges Verfahren . Neuerdings
ging man dazu über , im Wasser dadurch Sauer -

toff zu erzeugen , daß man dem Lebenselement

>er Fische Wasserstoffsuperoxyd zusetzte , von dem

ich Sauerstoff abspaltete . Hierbei ist darauf zu
achtem, daß der Wasserstosssuperoxyd - Zusatz nur

gering ist , weil er den Fischen sonst schädlich
wird . Da di « Praxis zu keinem einhelligen Ur¬

teil über das Verfahren gelangt «, wurde eben

jene Bersuchsanftalt veranlaßt , die Angelegenheit
wissenschaftlich zu erforschen . Als Ergebnis wnrdc

festgestellt : Auf kurze Strecken lasten die Forel¬
len sich zweifellos lebend befördern , wenn das

Transportwasser mit Wasserstoffsuperoxyd ange¬

reichert ist . Nur muß verhütet werden , daß zu¬
viel Sauerstoff sich entwickelt und daß etwa

Schwankungen in dem Sauerstoffgeholt auftreten .
*

Wenn die Milch dm Kindern einmal nicht
schmeckt , erklärt manche Mutter : „ Das liegt

daran , daß die Kühe jetzt nicht mehr im Stall

gefüttert werden , sondern auf die Weide gehen . "
Em solcher Uebergang findet naturgemäß im

Frühjahr statt . Weichei : Einfluß auf die Milch¬
beschaffenheit hat er ? In der Preußischen Ver¬

suchs- und Forschnngsanstalt für Tierzucht in

Tschechnitz (Schlesien ) wurdm 35 Kühe unter

Ausschaltung aller erdenklichen Fehlerquellen
einige Zeit zuerst im Stall und dann auf der
Weide gefüttert und die hierbei auftretenden
wechselnden Milchleistungen sorgfältig untersucht .
Man maß und analysierte die Milch im April ,
als die Tiere noch Stallfutter fraßen , und dann

von Anfang Mai bis Juni , als sie sich von

Weidefutter nährten . Alle Kühe liefertm weniger
Milch , sobald sie aus dem Stall ins Freie kamen .

Bei einem Tier betrug der Rückgang des Milch -

erträges volle 59 Prozent der Anfangsleistung .
Zugleich wurde die Milch aber , wenigstens für
einige Zeit , erheblich fettreicher . Jedenfalls
schwankte der Milcherträg in der Uebergangszeit
erheblich . Die Untersuchungsstelle schlägt vor ,

während der letzten Wochen der Stallfütterung
eine „ Ucbergangsfütterung " einzulegen , während
der das Tier sich auf das zu erwartend « Grün -

iutter vorbereitet . Da der Nährstoffgehalt der

Weidenahrung wechselt , ist übrigens auch bei

ihrer Anwendung einige Ungleichheit der Milch¬
erzeugung nicht zu vermeiden .

*

Der Flieger wird unfähig , seine Glie¬

der zu bewegen , sobald er in jene Höhe kommt ,
in der das Barometer nur 300 Millimeter

Quecksilber anzeigt . Schon vorher fällt das Ar¬

beiten ihm immer schwerer , je höher er steigt .
Was ist die Ursache ? Fehlt dem fliegenden Men¬

schen der Sauerstoff , besten Menge mit der Höhe
abnimmt , oder ist der verringert « Luftdruck dem

auf einen tieferen Luftdruck eingestellten Orga¬
nismus unzuträglich ? Im Physiologischen Insti¬
tut der Universität Cambridge suchte man die

Frage zu klären , indem man die Versuchsperson
in eine „ pneumatische Kammer " , das ist einen

Raum brachte , dessen Luftraum nach Belieben

gesenkt oder erhöht werden kann . Beeinträchtigt
der verringerte Luftdruck di « Arbeitsfähigkeit , so

muß dies« auch dann geschädigt werden , wenn

die Versuchsperson zwar einem genügenden
Sauerstos ( verbrauch überlassen , aber einem über¬

mäßig dünnen Gasdruck ausgesetzt ist . Die . Ver -

suchswmmer wurde mit Sauerstoff von 240 und

170 Millimeter Quecksilberdruck angefüllt . Da es

reiner Sauerstoff war , konnte der Mensch be¬

quem darin atmen . Nur war der Gasdruck weit

unter dem , der den emporsteigenden Menschen
arbeitsunfähig macht . Wie erging es der Ver¬

suchsperson ? Sie atmete und arbeitete ohne Ve¬

rhinderung — ein Beweis , daß nur der Sauer¬

stoffmangel den Menschen in größerer Höhe ohn¬
mächtig macht . S . I —y .

Barcelona als Lustschisfhasen ? Dr . Eckener
erklärte im Gespräch mit spanischen Luftfahrtsach¬
verständigen , er würde es lebhaft begrüßen , wenn
man in Barcelona Zeppeline bauen könnt «. Bar¬
celona wäre ein prächtiger Startplatz für Zeppelin «
nach Südamerika . Ein Zeppelin mit 50 Fahrgästen
und einigen Tonnen Fracht würde die Streck « Bar¬

celona —Pernambuco in 80 Stunden zurücklegen .
Der Lufwerkehr laste sich viel regelmäßiger durch¬
führen, als der gewöhnliche Schiffsverkehr . Gewiß
seien die Fahrpreise höher , aber dafür sei auch di «

Geschwindigkeit größer Ideal wäre es , wenn man
als Start - und Landungsplatz für die Wnftrmona : «
Barcelona benutzen könnte , während Friedrichs¬
hafen für die Sommermonate in Betracht käme .

Roosevelt - Rot . Die Pariser Modewelt
hat auf die Wahl Roosevelts zum Präsidenten der

Bereinigten Staaten sofort mit einer neuen Moden¬
kreation reagiert , und zwar mit der Einführung der

„Rooftveltschen roten Farbe " , die am Donnerstag
in den Auslagefenstern der Par ' ser Modegeschäft «
auftauchte . Die neue Farbe ähnelt in ihrer Nuance
der Farbe von Rotwein .

5 » sdilcmmten sic .
Di « Berschwrnduugssucht der Fürsten und Ba¬
rone . — Ein Hochzeitsmahl im Jahr 1560 . —

Unvorstellbare Mengen wurden vertilgt .
- Als Eberhard Graf von Württemberg im

Jahre 1474 Barbara , die Tochter des Herzogs
von Mantua heiratete , wurden auf seinem Schloß
in Ansbach 14 . 000 Personen gespeist. Aus drei

Springbrunnen floß der Wein , daß er aus dem

Blut der fronenden Bauern gekeltert war , sah
man ihm nicht an . Ein Jahr später vermählte
sich Georg der Bärtige von Bayern mit der Toch¬
ter des Herzoge Albrecht von Brandenburg . Der

Schwiegervater brachte zu dieser Hochzeit nicht
weniger als 1300 Pferde mit , die den reitenden

Hochzeitsgästen und ihrem Gefolge gehörten . Die

Braut selbst trug ein über und über mit Dia¬

manten besetztes Gewand . Auf ihrem Haupte

prangten Rubine von nie dagewesener Größe .
Tie Brautjungfern waren in roten Atlas geklei¬
det und ihre Gewänder waren mit Perlen be-^
stickt.

Di « prunkvollste Hochzeit, die es wohl je in

deutschen Gebieten gab , leistete sich Magdalena ,
die Tochter des Herzogs Georg von Sachsen. Sie

heiratete derr Herzog Joachim von Branoenburg
und feierte ihre Hochzeit fünf Tage nud fünf
Nächte lang . 22 Fürsten , 10 Fürstinnen , 5 Prin¬
zen und 26 Grafen waren mit nicht weniger als

2084 Pferden gekommen , um der Braut zuzutrin¬
ken . D« r Brautvater übernahm die gesamten
Hochzeitskosten . Er selbst trug goldene Ketten

auf sich, die 20 . 000 Gulden wert waren . „ Roter
Samt war die gemeinste Tracht " , heißt es in der

alten Chronik , die darüber berichtete . Was man

damals aß und trank , ist leider nicht bekannt ;
wir können eine andere Hochzeit anführen , von

der alle dabei verzehrten Lebensmittel genau

feststehen.
Für di « Vermählung des Grafen Günther

von Schwarzenberg , die im November des Jah¬
res 1560 stattfand , wurde folgendes eingckauft :

700 Malten Korn lein : Malte bestand aus

vier Scheffeln ) , 120 Hirsche, 160 Rehe , 150 große
und kleine Schweine , 820 Hasen, 20 Auerhahne ,
350 Birkhühner , 800 Rebhühner , 200 Kapaunen ,
600 Haselhühner . 85 Schock Krametsvögel , 155

welsche Hühner , 20 Schwäne , die eigens gemästet
worden waren , 24 Spanferkel , 24 Pfauen , 14

Schock anderer Vögel , 8 Schock Wildgänse , 100

Hammel , 100 Ochsen , 45 Schock zahme Vögel,
3550 Schock Eier ( das sind rund 209 . 000 Stück! ! ) ,
175 Schock Tauben , 255 Spanferkel bereits ge¬

braten , 200 Seilen Speck , 8 Rinder geräuchert ,
47 Schweine geräuchert , 24 Kälber ein Jahr alt ,
40 Kälber im Säuglingsalter , 4 Tonnen Schmalz ,
8 Tonnen Butter . 7 Faß Weinessig , 10 Faß Bier -

rstig, 200 Faß eingemachtes Wildpret , 720 Schock

große Karpfen , 21 Zentner Hechte, 85 Schock

Aale, die gleiche Menge grüner Forellen , sieben

Fuder Krebse 20 Stübchen ( ?) Schmerlen , 24

Tonnen kleiner Gemangfischc ( eine heute nicht

Mehr feststellbare Bezeichnung ) , 10 Schock Neun¬

augen , 30 Schock BarbenSaalfisch, 3 Tonnen ge¬

salzenen Heckt 6 Tonnen gesalzenen Lachs , 2

Tonnen Stör Tonne Aal gesalzen , 1 Ballen

Schollen, 3 To . en Rotschier , 4 Tonnen Roggen ,
3 Tonnen Hering , 3 Schock gedörrte Lampretten ,
3 Scheffel Pflaumen , 1 Tonne Honig , 13 Zentner
Wachs, 2 Zentner Späne für Beheizung, 2 Zent¬

ner Reis , 3 Zentner Hirse , 10 Zentner Nnschlitt -

kerze, 1 Zentner Kirschenmus , 121 große Par -

mesankäsc, 700 Holländerkäse, 4 Körbe Rosinen ,
1 Butte Oblaten , 700 Kronen bar für verschie¬
dene Zuckerwaren , außer Haus angefertigt , 200

Taler für Zwiebeln , 700 Klafter Heizung ( weil
es gerade stark fror ) und 4800 Malter Hafer für

di « Pferde der Gäste .
Was die Getränke anbelangt , so wurden an¬

geschafft ^ 20 Läge! Malvasier , 25 Läge! Rhein¬

wein, 25 Fuder anderen Weins vom Rhein , 30

Fuder Würzburger Wein , 6 Fuder Neckarwein ,
12 Faß Breihahn , 24 Tonnen Hamburger Bier ,

12 Faß Elmbecker Bier , 12 Faß Braunschweiger
Bier , 6 Faß Geese, 6 Faß Mindischbier, 16 Faß

Arnstädter , 30 Faß Zellischer Bier , schließlich noch

220 Faß Spießerbier für das Gesinde , sowie

10 . 000 Liter Landlvein kür das „ gemeyne Volk " .

Dazu kamen noch 45 . 000 Taler für neu « Kler -

dung der Bediensteten im Schloss « selbst, 5500

Taler für Stallung , 1000 Taler für Geschirr und

Tischzeug nebst Teppichen .
Neben diese Svcisekarte muß man einmal

di « Lebensverhältnissc hallen , unter denen der

größt « Teil der damaligen Bevölkerung dahin¬

vegetierte . Mehr als einen Raum hatte fast kein

Bauer zur Verfügung . Brot war die Hauptnah¬

rung . Ein Fleischtag glich einem Fest . Auslän ¬

dische Delikatesten kannten sie nicht einmal vom

Hörensagen . Wer « in Pf « rd hatte , war schon be¬

gütert zu nennen . Mehrere Tage in der Woche
mußten sie für den Herrn arbeiten , ohne Lohn
dafür zu bekommen . Mit einem Wort : Es war

die „gute , alte Zeit " . A. L. Stern .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

Internationaler Bund der Privat -
angestellten .

Der Internationale Bund der Privatange¬
stellten , dem zur Zeit 900 . 000 Mitglieder ange¬
hören , hielt am 17 . Oktober in Berlin eine Vor¬

standssitzung ab , die u . a. eine Entschließung an¬

nahm , die sich gegen alle Behinderungen
des Handels in Form von Kontin¬

gentierungen , Einfuhr v e r b o t e n ,

hohen Einfuhrzöllen usw . aussprach .
Der Vorstand beschloß , im Jahre 1933 in

Prag eine Konferenz der Jugendleiter der ver¬

schiedenen Länder zur Aufstellung eines inter¬

internationalen Jugendschutz¬
programms für junge Angestellte
abzuhalten .

Was die Aktion in . Genf betrifft , so
wurde festgestellt , daß , nachdem von der letzten
Sitzung der Beratenden Angestelltenkommission
des Internationalen Arbeitsamtes „ die Fragen
der Arbeitslosigkeit , der Konkurrenzklausel und

der in Lohndienst stehenden Erfinder besprochen
wurde , nunmehr die Fragen , der Sonntagsruhe ,
des Ladenschlusses , der Ferien , des Jugendschut¬
zes und der rechtlichen Stellung der Handelsrei¬
senden auf die Tagesordnung gesetzt werden

sollen .

England schließt sich weiter vom Ausland ab .

Im englischen Unterhaus wurde in den letzten
Tagen eine große Debatte über di « Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit abgeführt , in der bedeutende

Führer der Arbeiterpartei wiederholt das Wort

ergriffen . Während dieser Debatte teilte der

Ackerbauminister Major Elliot mit , daß die Po¬
litik der Abschließung Englands vom Weltmarkt

insofern weiter fortgesetzt wird , als vor allem die

Einfuhr von Lebensmitteln sowohl aus den Do¬

minions , als auch aus dem übrigen Auslande

weiter gedrosselt wird . Gegenwärtig finden Ver¬

handlungen mit Dänemark , Holland , Schweden ,
Lettland und den anderen skandinavischen Län¬

dern wegen der Reduktion der Einfuhr von

Fleisch statt . Australien und Neuseeland sollen
bereits einer Herabsetzung der Gefrierfleische,n -
fuhr von 10 Prozent zuaestimmt haben . Ebenso
haben die südanrerikanischen Importeure eine

Herabsetzung der Einfuhr verschiedener Fleisch¬
sorten um 10 Prozent zugestanden .

Topfouiker nah 2000 Jahren.
Was kocht « man in der Steinzeit ? — Sklaven

als Makrelenfutter ? — Kulturgeschichte der

Küche .
Es war für den Historiker , der amüsant sein

wollte , inlNler reizvoll , nachzusorschen , was die

Menschen in fernen Zeitaltern gegessen und ge¬
trunken haben . Soweit nicht beglaubigte und

glaubhafte Berichte ferner Völker selbst Vorlagen ,
mußte man zu feineren Forschungsmechoden
greifen , die denn auch zum Teil Ueberliefrrtes
ergänzten und veranschaulichten .

Wie schwierig solche Nachforschungen sind ,
kann man an einem Beispiel aus allerjüngster
Zeit erkennen . Bei Herkheim im Rieß bei Nörd -

ungen wurden unlängst bei Grabungen zwei
uralte Tapfscherben gesunden , die Prof . Johan¬
nes Grüß als aus der Neolithikum stammend
erkannte . Die Scherben waren also zehnllrusande
von Jahren alt . Die mikroskopische und chemische
Untersuchung ließ Spuren von Emmerkorn so¬
wie Braunkohlensplitter von Tannenholz er¬

kennen .
Es ergab sich also die hochinteressante Tat¬

sache , daß die Menschen in jener urfernen Zeit
bereits gemahlenes Korn kannten . Bei den

Ueberresten schien es sich um einen Kornbrei zu
handeln , der über einem Feuer aus Tannenholz
gestanden haben muß . Wie ungeheuer wichtig
solche Untersuchungen sind , erhellt daraus , daß
die obige Analyse den . Schluß zuläßt , daß die

Ncolithiker entgegen anderen Vermutungen siß -
hafte Ackerbauern gewesen sind .

Nicht immer geht die Untersuchung natür¬

lich auf so ferne und entlegene Zeitläufte zurück .
Andere liegen uns auch naher , so zum Beispiel
die Frage : was die alten Germanen aßen und

tranken . . Bei Tacitus heißt es , daß sie viel

Fleisch äßen und Met tranken . Ausgrabungen
haben erwiesen , daß der Küchenzettel der alten

Germanen bei weitem reichhaltiger gewesen ist,
als man früher annahm . Sie kannten zum Bei¬

spiel verschiedene Arten des Fleischzubereltens ,
sie brieten es nicht nur , sie sotten es auch und
daraus kann man schließen , daß sie auch die Zu¬
bereitung von Fleischbrühen kannten . Auch
Wurzel - und Kräutersuppen kannten sie und wie

findig sie waren , kann man unter anderem daran

erkennen , daß sie aus ihren unsagbar sauren

Holzäpfeln einen den Berichten nach ganz an¬

nehmbaren Met zu brauen verstanden .
In Pompeji und neuerdings auch u» Her¬

culaneum kann dcr fremde Besucher die riesigen
Fischbottiche bestaunen , die die reichen Romer

ausschließlich für ihre Küchenzwecke anlegen
ließen . Besonders Makrelen wurden hier ge¬
halten , viele tausende auf einmal und , allerdings
unverbürgten , Ueberlieferungen zufolge soll man

hie und da einen Sklaven in das Bassin gewor¬
fen haben , um die Makrelen besonders schmack¬
haft zu machen.

Pompeji ist für alle Küchcnzettelarchäologen
ein unerschöpflicher Fundort . Die Lavakata -

strovhe , die urplötzlich über die unglückselige
Stadt hereinbrach , hat alles aufs trefflichste . kon¬

serviert. Ganze Gastmähler konnte man rekon¬
struieren mit all ihren Gängen und Zwischen¬
gerichten , denn alles wurde von der Lava so zu¬
gedeckt , wie es im Moment der Katastrophe stand
und lag .

Aehnlich interessante Forschungen konnte
man bei der Ausgrabung Trojas durch Schlie¬
mann und seine Nachfolger machen . Tie Gast¬
mähler und Gelage , die Homer so anschaulich
beschrieben hat , fanden so Jahrtausende später
ihre Bestätigung .

Es ist keinesfalls unwichtig , zu wissen , was

Menschen anderer Kulturen vor uns gegessen
haben . Daß sie sehr oft bester , reichhaltiger und

raffinierter als wir gegessen haben , müssen wir

hinnehmen . • G. P .

Geriditssaal

Sn Frankreich abgestraft - in Prag
neuerlich vor Gericht .

Ein Raubprozeß mit tristem sozialen Hintergrund .

Prag , 11. November . Das heutige Schwur¬

gericht verhandelte «ine nicht alltägliche Sache . An¬

geklagt ist der 24jährßge Josef BlSek , der im

Jahre 1928 als Bergarbeiter im lothringischen
Kohlenrevier arbeitet «. Die Anklage legt ihm das

zweifach begangene Verbrechen des Raubes

zur Last , nebst Uebertvetung des D i e b st a h l s. Für
die begangenen Straftat « » hat der Angeklagte bereits

in Frankreich ein « dreizehnmonatltche Ge¬

fängnisstrafe verbüßt . Da aber der Staats¬

bürger ungeachtet der im Ausland erlittenen Straf¬
folgen noch - er Verfolgung der inländischen Gerichte

unterworsen bleibt , kam di « Sache neuerlich vor dem

hiesigen Kreisgericht zur Verhandlung .
Es war c ' ne Gerichtsverhandlung ohne Zeuge «

und ohne authentischer Beweisverfahren . Als Be¬

weismittel dirnten die übersetzten Protokoll « der

französischen Justizbehörden . Der Sachverwalt wirst
kein günstiges Licht auf die sozialen Zustände unter

der Arbeiterschaft jener Kohlengebirte . Bekanntlich

haben di « Grübenherren in jenem letzten Jahr der

Konjunktur massenhaft Arbeitskräfte aus dem Aus¬

land « herangezogen , vor allem Tschechen und

Polen . Maa braucht sich nicht lange den Kopf
darüber zu zerbrechen , warum di « patriotischen
französischen Bergwerksbesitzer ihren Bedarf an

Arbeitskräften lieber aus dem Ausland deckten , als

im sonst heißgeliebten Vaterland . Es liegt auf der

Hand , daß die uwralssche Verfassung einer wahllos
zusammengewürfelten und nicht immer aus den

besten Elementen zusammengesetzten Arbeiterschaft
nicht gerade musterhaft sein kann . Und sicherlich hat

dieser Punkt im Kalkül der französischen . Kohlen¬

magnaten eine Rolle gespielt .
Der angeklagte Josef Bl sek , der in der Stadt

Ferrier « aux EtangeS arbeitet «, ist seinerzeit
zu 13 Monaten Gefängnis verurteilt worden , weil

er in Gemeinschaft mit einem gewissen Franz Po »
v o l n Y und einem , Johann Bi ; iorek drei a>rder «

Kameraden beraubt und bestohlen hatte .

Auch di « Not , iu der diese Delikte begangen wurpen ,
ist bezeichnend für das Milieu , in welchem , dies «

Sach « spielt . In der Nacht vom 8. auf den 9. Sep -
' tcmber 1928 . ( es war di « Nacht auf den

Zahltag fand nach den Ausführungen der An¬

klage VlLek mit den beiden anderen Mittätern

einen betrunkenen Bergarbeiter namens Jules D u -

val auf der Straß « liegen . Sie fielen über

ih>i her , schlugen ihn blutig und beraubten ihn

seiner ganzen Habe . Sie war . armselig gcnug :
ein Messer , «in « Nickeluhr und 80 Fran¬
ken . Blistk setzte sich dem Angefalleneil . . auf das

. Gesicht und plünderte im Verein mit den Spreß - -
gesellen die Taschen des Kameraden . ,

Als sie nach vollbrachter Tat weitergingen , ja ««
een sie einige Meter weiter « inen anderen Be¬

trunkenen im Straßenschmntz liegen .
Dieftm ging es nicht besser. Er wurde gewtiltfam

' um einig « Lebensmittel ( Salami und Brot ) und ein

Bäckchen Tabak beraubt , vor . allem aber uns s«in «
Brieftasche mit 130 Franken . Aber . nicht genug , da¬

mit . Nach einer Weil « stießen "sie auf etndn drit¬

ten Betrunkenen , der " seinen Rausch im

Straßengraben aus schlief . Sie richleren sihn

sauf und führten ihn freundschaftlich zu seiner Woh -

» ung . Nachher fehlte ihm. eine Brieftasche mit 200

Frankrn .
■ Blöek hatte seinerzeit geständen , später aber

sein Geständnis widerrufen . Seine Spieß ,
gesellen aber belasteten ihn und bezeichneten ihn als

den Anstifter und Haupttäter . Man fand bei ihm

auch verschiedene corpora delicti . Er erhielt ,
wie erwähnt , 13 Monat « .

Im Gegensatz zum französischen Gesetz gehör :
bei uns der vorliegende Tatbestand vor das Forum
des Schwurgerichtes . Der Angeklagte leugnet «
auch bei der heutigen Hauptverhandlung . Als Be¬

weismittel fungierten die französischen Allen . Tie

Geschworenen waren jedoch der Ansicht , daß di « ver¬

büßten dreizehn Monate Straft geuuo fticn
und verneinten mit acht Stimmen die Schnld -

sragen auf Raub . Bon der Anklage wegen des

letzten Falles , der di « Ue b « r i r,e t u ng des

Diebstahls beinhaltet , trat der - Staatsanwalt

während der Verhandlung zurück . Das Gericht
TGR . Nedved ) fällte demnach einen Frei -

spruch . ro ,
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ASB . Prag spielt Sonntag , den 13. November ,

mittags 10 Uhr am Platz « des SK . Oechie VIII

Lieben Na Balabinka , gegen SK . Slovan Brsovice .

Geschmack, Deklamation und Wortdeutlichkeit bei¬

spielhaft , Erscheinung und Spiel immer überzeugend ,
stellenweise ergibt sich höchster gesamtkünstierischer
Eindruck . Natürlich ist auch Frau Leider , leider ,
nicht vollkommen ; ihrer Stimme gebricht es an der

hier notwendigen hochdramatischen Schlagkraft und

Sieghaftigkeit , und weder die Tiefen - noch di « Höhen »
lag « der 2odesverkündigung wurde ganz gemeistert .
Nichtsdestoweniger «ine ganz seltene Gesamtleistung ,
die unvergeßliches Erlebnis bleibt .

Eine durchaus ebenbürtig « Partnerschaft der
Wotan des Herrn Prohaska , der insbesondere
im letzten Akt stimmlich und darstellerisch hiüriß .
Dagegen blieben Frau Helm als Sieglinde und

Herr Fischer als Siegmund , beide stimmlich und

darstellerisch nicht schlackenfrei , stark im Hintertreffen
— hier ist ein Rückschritt gegenüber Leistungen fest -
zustellen , di « früher in diesen Partien geboten
wurden . In bester stimmlicher Verfassung der Hun -
ding des Herrn Andersen und das Walküren -
E ns « mb le . Das Orchester wurde von Szäll zu
schönen Aufschwüngen geführt , der erste Akt aller¬

dings blieb oben und unten ohne den wundervollen

poetischen Zauber , den wir so ungern lang vermissen .
Di « Anteilnahme des Publikums war überaus leb¬

haft , der bedeutende Gast und Prohaska ernteten

reiche Beifallsehrungen . L. G.

wird auch noch der junge Pilsener Sneberger an¬

treten .

Die Vertreter des österreichischen Teams waren

bisher nicht zu erfahren .

DaS Programm der Kämpfe : heut « , 5 Uhr

nachmittags : AtuS gegen DTJö . und abends 8 Uhr :
Oesterreich gegen Atus . Sonntag vormit¬

tags 10 Uhr , findet dann die Begegung Oesterreich
gegen DTJö . statt .

An unsere Genossinnen und Genossen ergeht der

Appell , zahlreich zu erscheinen , damit wir unseren
Wiener Genossen einen freundschaftlichen Empfang
bereiten können und unsere Atus - Mannschaft ein «

moralische Unterstützung erhält .

Neue internationale Höchstleistungen im Stem¬

men . Der Stemmwettkampf , den der Wiener Ar¬

beiterathletikklub Goliach aus Anlaß seines zehnjäh¬
rigen Bestandes Sonntag veranstaltete , übertraf all «

Erwartungen . Es wurden nämlich neben anderen

sehr guten Leistungen drei neue internationale Höchst¬

leistungen aufgestellt , von denen eine sogar bedeutend

besser ist als der bestehende Weltrekord der Bürger¬
lichen . Im Leichtgewicht bracht « es Hangl ( Straßen¬
bahn ) im beidarmig Stoßen auf 130 Kg. , ein « Lei¬

stung , di « bisher noch von niemandem erreicht wor¬
den war , und im beidarmig Reißen auf 107 . 5 Kg
Die dritte international « Höchstleistung stellt « Hartl
( Eiche Meidling ) im links Reißen im Schwergewicht
mit 82 . 5 Kg. auf .

Die Tisch - Tennis - Sparte des Atus Prag trug
am Mittwoch «in weiteres Ligaspiel aus , das , wie

erwartet , von DTJ . Pysehrad mit 2 : 7 gewonnen
wurde . Möbius und Pfeifer konnten hier nur ihre
Spi «le gewinnen . — Am Donnerstag fand ein

Freundschaftsspiel gegen den derzeit besten Tramp -
llub im Tisch - Tennis , Rudy kvdt " statt , das Atus

mit 5 : 4 für sich entscheiden konnte . Im E- nzel
gewannen Möbius , Charvat und Fink ; im Doppel
Möbius —Taub und Goldreich —Fink .

Vortrag des Gen . Dr . Otto Neurath ( Wien )
in Prag . Donnerstag , den 17 . November , halb

acht Uhr abends hält im Dortragsaale des Mini¬

steriums für soziale Fürsorge Prag IL , Palac -
k«ho nüm . 4, Gen . Dr . Otto Neurath , Direktor
des Gcsellschafts - und Wirtschaftsmusenms in

Wien einen Bortrag über das Thema „Bildstati¬
stik als Mittel sozialer Aufklärung " . Eintritt frei .

Die Walküre
mit Frida Leider .

Die donnerstägige Pressevorstellung des Ver¬

bandes Deutscher Journalisten in Böhmen erhielt

erhöhten Anreiz und Effekt durch das Gastspiel Frida
L e i d e r s ( von der Berliner Staatsoper ) , di « bisher
in Prag noch nicht zu hören gewesen war . Frau
Leider lieferte als Walküre den Beweis , daß st «,

durch innigste Vermählung großer Gesangskunst
mit ungewöhnlichem darstellerischem Vermögen , mit

Recht den Ruf einer der besten Brünnhilden von

heut « genießt . Das edle , klangvoll « und ideal aus¬

geglichene Organ der Sängerin ist aller verlangten

Schattierungen des Ausdrucks vorbildlich fähig , An¬

satz und Entwicklung des Tons von vornehmstem

Personenhaltestelle Kbely . Di « Staatsbahn -
divektion Prag eröffnet - probeweise mit 12 . No¬
vember 1932 die neue Personenhaltestelle Kbe¬

ly bei Prag zwischen den Stationen Satalice

und chakovice auf der Strecke Prag —Vöetaty für
die Abfertigung von Personen , Gepäck , Expreß -
gut und Hunden . Die Fahrkarten werden in der

Haltestelle ausgogeben , Gepäck - , Expreßgüter und

Hunde werden im Nachzahlungswege abgefertigt .
In der Haltestelle werden folgende Züge halten :
2012 , 2016 , 2018 , 1103 , 1106 , 2003 , 1139 , 2005 ,
2013 , 2023 , 2037 , 2015 . Die Abfahrtzeiwn sind
aus den Fahrplänen zu ersehen .

Uhr : „ W « « k e n d" .

Centralbank der deutschen Sparkassen
in der Cechoslovakischen Republik.

Hauptanstalt : Prag IL, Bredauergassc 14 .

Zweigniederlassungen :
Ausaig , Brünn , Eger . Jägern dort . Reichenberg , C. Teichen ,Trautenau . Troppau .

Ms Bank der deutschen Sparanstatten und
ua ? Gemeinden .

anerkennen , falls
Auf di « „schwesterlich «
kommt es da nicht an ,

lebenserfahrene männlich -
dem männlichen Straf -

das Bad PRAG-

KhmentsRa •
tws

„ Di « Gräfin von Mont « Christo . " Zunächst , um

Illusionen vorzubeugen : "mit Dumas berühmtem
Roman hat die Fabel des Films nichts zu tun . Es

handelt sich vielmehr darum , daß eine Filmstatistin ,
di « vergebens auf größere Rollen und Erfolge ge¬
hofft hat , einen hochstaplerischen Entschluß faßt , mit
dem Auto , das sie in einer kleinen Szene fahren
darf , aus dem Atelier durchbrennt und als Gräfin
von Monte Christo — so war ihr Filmgepäck , signiert
worden — ein « Woche in einem . Luxushotel am

Semmering verbringt . Selbstverständlich und gegen
all « Logik geht alles gut aus , Jqanette wird berühmt ,
findet zu dem gelrebttn Mann zurück und nur der

Gentleman - Verbrecher Rumovsky , mit dem die kleine

Kollegin ein wenig geflirtet hatte , muß für den Edel¬
mut , jhr zuliebe sei » Inkognito riskiert zu haben ,
im Gefängnis büßen . Diese ganz gewöhnlich « Fabel
ist auch technisch mit herkömmlichen schwachen Mit¬
teln verfilmt worden . Reiz erhält , der Film erst
durch die Besetzung . Brigitte Helm spielt zum
erstenmal das , was sie ist , ein junges Mädel ohne
dämonisches Wimperzucken . Derart „entvampt",
wirkt st « recht sympathisch in Spiel und Erscheinung .
Rudolf Forster , der groß « erotisch « Modetyp
von anno 82 ( die Männer ahmen ihn nicht minder
läppisch nach wie di « Damen ihre Starvorbilder )
spielt deir Rumovsky mit Grandezza , aber immerhin
interessant . — Soziologisch ist der Film höchstens
insofern von Bedeutung , als er ein Paar Blicke in
das traurige Milieu einer Filmbörs « und
in das Elend der Statisten , und nebenbei
auch vorübergehend di « Aussicht in « inen Zei -
tungs bet rieb , mtt dem nicht minder menschen¬
unwürdigen Kulidasein von Sensationsreportern ge¬
währt .

Zugenvbewegung .
Frei « Bereinigung soz . Akademiker . Freitag , den

November . Pros . Otto Neurath , Wiey : „ Das
- j d « r kapitalistischen Welrwirt -

Sport * spiel * Körperpneae
Las erste internationale Tisch - Tenuis -

Luruler im Arveiterfport .
Heute : Stus —DTJt . und Atus —Oesterreich .

Heut « und morgen Sonntag findet im Heim
auf der Hetzinsel das erste internationale

Tisch - Tennis - Turnier im Arbeitersport
statt . Oesterreich ( Askö ) , Aussiger Ver¬
band ( Atus ) und DTJ6 . (tschechischer Arbeiter -

turnverbänd ) stehen sich in einem Drei - Berbands -

kampf gegenüber . Oesterreich wird durch Wiener

Spieler vertreten und hat seine besten Spieler ent¬

sandt . Der Aussiger Verband hat , wie wir

schon berichteten , seine Vertretung In di « Hände des

Atus Prag gelegt . Für die Prager Genossen
wird es daher ein « schwere Aufgabe bilden und wir

hoffen , daß sie sich, trotzdem sie als Klubmann¬

schaft nicht solche großen Erfolgsaussichten haben ,
so gut als möglich schlagen . Wie auch das viel¬

leicht unnötig angesetzte Spiel am Samstag nach¬

mittag gegen die Berbandsmannschaft der DTJ .

ausfallen mag , die Hauptsache bleibt , wie Atus

Prag im internationalen Kampfe mit dem Askö -

Team , das Samstag abend um 8 Uhr beginnt , ab¬

schneidet . Vielleicht besteht die Möglichkeit , daß die

Atus - Mannschaft noch durch einen Spieler aus Aus¬

sig verstärkt wird , aber auch wenn dies nicht der

Fall sein wird , glauben wir bestimmt , daß unsere
Prager Genossen ganz aus sich herausgehen und ihr

Bestes zeigen werden . Damit allein haben sie schon,
abgesehen von den minimalen Erfolgsaussichten ,
unserer so überaus jungen Tisch - Tennis - Bewegung
und dem Verbände gegenüber « inen schönen Dienst
erwiesen ; ein Mehr wollen wir nicht verlangen .

Das A t u s - T e a m besteht aus folgenden Spie¬
lern : Möbius , Fink , Charvat , Goldreich , Taub . Weiß ;
Ersatz : Pfeifer und Halbich ; sämtliche Aius Prag .

Der Verband der DWö . meldet folgende Ver¬

treter : Svoboda ,Komberec , Kohn , Dvorsky , Polen¬

ta , Kriötof ; Ersatz : Rusiöka und Taur . Eventuell

Deutsche Musikakademie . Heute 8 Uhr abends
in der Produktenbörse Aufführung der Nelson - Messe
von I . Haydn . Karten 3 —12 K.

Mittwoch : Gastspiel Pepi Kramer - Glöckner in

„ Sturm im Wasserglas " . Preis « 3 —15 K.

lB 2. )

Samstag , halb 4 Uhr : Schiller - Feier ( gemein¬
sam mit der Urania ) : „ Kabale und Liebe " .

Besonders ermäßigte Preis «.

Samstag , halb 8 Uhr : „ Figaros Hochzeit ". Preis «
4 —52 K. ( C 2. )

„ Die Gezeichneten . "
Frau Elisabeth Schucht aus Dresden , di «

sich „ehrenamtlich " als Fürsorgerin für Sträflings¬

fürsorg « in Deutschland betätigt , sprach Donnerstag ,

den 11. d. M. abends in der „ Urania ' darüber ,

warum sie sich der Fürsorge vor männlichen

Sträflingen gewidmet habe . Der Bortrag war «ine

Enttäuschung , denn das Argument , daß bei weib¬

lichen Rückfälligen jede Erziehungsarbeit aussichis -
los sei und sich nur bei männlichen Strafgefangenen
lohne , die einer „schwesterlichen " oder „ mütterlichen "

Hand bedürfen , ist ein « An geteilten Mitleides , das

nicht überzeugend wirtt . So sehr wir die reifen

Absichten der Vortragenden glauben , halten wir doch

den Besuch einer fremden Frau in der Zelle von

Strafgefangenen , di « jahrelang zur Sexualabstinenz
verurteilt sind, eher für aufregend und schädlich als

förderlich . Darüber brauchen wir uns ' nicht näher
auszulassen . Man lese doch einfach Plättners Buch

„ Eros im Zuchthause " . Wir halten einzig und allein

den in Mxiko ' jetzt eingeführten Besuch der Gattin

oder Geliebten des Strafgefangenen für wahre

Menschlichkeit nick» die in unserem Staate geübte
Laienkontroll « durch Mitglieder des Parlamentes

für richtig . Wir können der Tätigkeit der

Frau Schucht nur als Fürsorgerin nach
der Strafentlassung
Erfolge möglich sind.

~

»der mütterliche Hand "

auch «ine brüderliche und

väterliche Hand dürfte
gefangenen genau so willkommen sein . Bon Sträf -

lmgsbriefen aus Zellen halten wir nicht viel : di «

Erfahrung lehrt , daß st« für den Leser geschrieben
werden , da sie ja die Zensur des Gefangenendirektors ,
des Lehrers und Geistlichen und Gott weiß welcher

Instanz zu passieren haben und oft bloß eine Pose

sind . Ganz oberflächlich behandelte Frau Schucht die

Frage der Psychopathen , von denen ja die Straf¬

anstalten Völl sind . Ihr «
'

Ehrerbietung vor dem

Aerztestand und ihre Meinung ' , patz Mst übererotische
Strafgefangene kastrieren und sterilisieren soll, deckt

sich mit ihrer Auffassung über den Fall Klafter
und ihrem Respekt vor dem Aerzteberuf . Frau
Schucht ist nämlich in einem „ Prager Tag -
blatt " - Jnterview der Meinung , daß die

Aerztin Klafter „ als Aerztin wohl gewußt haben
werde , daß es sich um ein lebensunfähiges Kind

handelt « und sie befürwortet einen Fall der Hysterie ,
der in der bürgerlichen Presse als „ Tötung aus
Mitleid ' verfälscht wird , llebrigens spricht Frau

Schucht über Kastration und Sterilija -
t i o n so leichtweg wie «ine Hausfrau übers Gemüse -

Einmachen und Schnitzel - Rösten . Wenn Frau

Schucht die Verhältnisse in den Kriminalen noch

gründlicher studieren wird , wird sie darauf kommen ,

daß schwere Psychopathen , die die Strafdirektoren
selber gern « in einer Irrenanstalt wisien würden ,

deshalb hinter Kerkermauern schmachten , weil die

Psychiater sie als „ normal " bezeichnet haben .
Für den Verein „ Neues Leben " appellierte dann

Dr . A r « n t als Vorsitzender , ihm durch tätige Hilfe

bcizustehen . Es entspricht dem Geist der Zeit , daß
in Prag wegen Unverträglichkeit der einzelnen Mit¬

glieder in den Tierschutzvereinen jetzt bereits der
viert « Tierschutzverein ins Leben gerufen
wurde , dagegen ein Bortrag über Sträflingsfürsorg «
für entgleiste und bedürftige Menschen vor leeren

Bänken stattfand . j . R.

18. <

Ende
r4 a f t ".

Freie Vereinigung soz. Akademiker — S. I . II .

Sonntag , den 13. d. : Wanderung , 9 Uhr
vorm . , Ende 14er Kobylisy . Montag : „ Fünf¬
zehn Jahre russische Revolution " , 8 Uhr ,

Fngnerplatz , Heim der S . I . I . ; halb 7 Uhr Aus -

' ' . ' - . fsitzung.

Mittwoch , Den 16 . November , spricht

Fritz Rosenfeld , Wien « ■ > « „ Arbeiter und Film “
Großer Odborovr Vüm - Laal . Beginn SV Uhr . Freiwilligen Regicbcitragi

Arbeitsgemeinschaft deutscher proletarischer Organisationen von Prag .

In der Kleinen Bühne ab heute Ausgabe
des Scheckabonnements . Ermäßigung gegen¬
über den Kassenpreisen bis 35 Prozent . Es gelangt
in Blocks zu 15 Karten zur Ausgabe , di « bei allen

öffentlichen Vorstellungen eingelöst werden . Jahres¬

abonnenten des Neuen Theaters weitere 10 Prozent

Nachlaß !
Billinger und Lasker - Schüler Kleistpreis - Träger .

Tep Pertrauensmanu der Kleist -Stiftung für 1932 ,

Intendant Erich Ziegel in Hamburg , hat den Preis

dieses Jahres zu gleichen Teilen an Richard B i l -

l : n g e r für sein Schauspiel „ R a u h n a ch t " und

an Els « Lasker - Schüler für ihr dichterisches
Lebenswerk gegeben . Ferner hat Erich Ziegel
„ ehrenvoll « Erwähnungen " zuerkannt an Walter

Bauer und an Anna Gmeyner ( für ihr Volksstück
„ Au tomatenbuffet " ) .

Wochenspielplan des Neue « Deutschen Theaters .

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; halb 3 Uhr :

Arbfitervorstellung : „ Zigeunerbaron " ; halb 8 Uhr :
„ Die drei Musketiere " ( D 2) . — Montag ,
halb 8 Uhr : Zur Feier von Gerhart Hauptmanns

Geburtstag : Gastspiel Pepi Kramer - Glöckner :

„ Biberpelz ' ( V. V. ) — Dienstag , 7 Uhr : Neu -

einstudiert : „ Othello " ( A 1) . — Mittwoch , halb
8 Uhr : Gastspiel Pepi Kramer - Glöckner :

„ Sturm im Wasserglas " ( B 2) . — Donners¬

lag , halb 8 Uhr : Othello " ( C 2) . — Freitag ,
halb 8 Uhr : „ Ich habe einen Engel ge¬
heiratet ' ( D 2) . — Samstag , halb 4 Uhr :
Schiller - Feier ( gemeinsam mit der Urania ) :
Kabale und Lieb « ' ; halb 8 Uhr : „ Figaros
Hochzeit " ( C 2) .

Wochrnspielplan der Kleinen Bühne . Sonntag ,
3 Uhr : „ Arm wie eine Kirchenmaus " ;
8 Uhr : „ W« elend " . — Montag , 8 Uhr : „ Drei¬
mal Offenbach " . — Dienstag , 8 Uhr : „ Er¬
hören Sie meinen Mann " ( Bankbeamten I) .
— Mittwoch , 8 Uhr : „ Dreimal Offenbach '
' Bankbeamten ll ) . — Donnerstag . 8 Uhr : ^ Week¬
end " . — Freitag , 8 Uhr : „ Erhören Sie
meinen Mann " ( Kulturverband ) . — Samstag ,
a — - - 1-

Die richtige Brille
Optiker Deutsch

Prag 1L, Prikopy , Palais Koruna .

Afbeitarfunk
i}.... : .

Di & grofje , neuausgestattete

des schaffenden Volkes

k Jedes Wochenheft 48 Seiten
Immer interessant

E - Immer aktuell <

^ ttsilscktr . Siegfried Xante — Chefredakteur Wilhelm R tefcn tt - Verantwortlicher Redakteur Dr Emll Vtronk . Prag . — Druck „Rata * A -Lte für Zeitung - and Buchdruck. Prag — Für den Druck verantwortlich : Otto HolV,
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Die internationale Rüstungsindustrie hat Lch -
mann - Rußbüldt in seiner verdienstvollen Tchrist
„ Die Blutige International « der Rüstungsindustrie "
überzeugend beleuchtet . Nachdem dieses Buch mit

' einem erstaunlichen Tatsachenmaterial bereits ia

fast all « Knktursprachen übersetzt worden ist und
: n der holländischen und französischen Ausgabe schon
mehrfach nachgedruckt werden konnte , bringt der

Fackelreiter - Verlag nun auch von der deutschen
Originalausgabe eine wesentlich bereichert « Nettauf -
lag « ( 81 . —10 . Tausend ) heraus , wofür Pillibald
Krain einen die finanziell « Auswertung der maschi¬
nellen Massenvernichtung trefflich charakterisierenden
Umschlag geschaffen hat . Wichtiger denn je ist es

beute , daß dieses Tatsachenmaterial in der Abwehr
von Kriegshetze und Rüstungswahn überall aus¬

gewertet wird , weshalb es sehr zu begrüßen ist , daß
der Fackelreiter - Berlag den Preis auf 1 Mark herab¬
gesetzt hat .
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